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Ägypten und Libyen werden 
sich dem Terror-Netzwerk 
des Iran anschließen

AuS DEr FEDEr vON GERALD FLURRY

Der Iran, mit Abstand die Nummer eins der Terro-
rismus unterstützenden Staaten, hat sich seinen Weg zur 
Kontrolle des Libanon und des Gazastreifens erzwungen 
und ist das Rückgrat des syrischen Terrorismus gewor-

den. Auf die gleiche Weise bahnte sich der Iran durch Bomben 
und Gemetzel seinen Weg zur beherrschenden Rolle im Irak und 
in Afghanistan (nachdem Amerika dachte, dass es jene Kriege 
gewonnen hätte), und befähigt jetzt die Terroristen der Muslim-
bruderschaft, die Kontrolle über Ägypten zu gewinnen. 

Nun haben Amerika und der Westen den Weg für einen wei-
teren iranischen Sieg bereitet – in Libyen. Wir freuen uns über 
den Sturz von Libyens Muammar Gaddafi, obwohl wir darüber 
wehklagen sollten. Das Chaos in Libyen ist jetzt das ideale Um-
feld für den Iran, diese Nation in sein tödliches Terrornetz ein-
zubinden. Die Regierung, die Gaddafi ersetzt, wird tausendmal 
schlimmer sein.

Und Sie können beweisen, dass dies geschehen wird! (Mehr 
dazu später.) 

Ägyptens revolutionärer Wandel 
Ägypten marschiert zügig in das iranische Lager ein. Das bedeu-
tet, dass Ägypten, das an Libyen angrenzt, jetzt helfen wird, diese 
Nation in das Terror-Netzwerk des Iran hineinzubringen. 

Es sind bereits Gewalttätigkeiten zwischen Israel und Ägyp-
ten ausgebrochen – nach 30 Jahren des Friedens. Warum die gro-
ße Veränderung seit Präsident Hosni Mubaraks Rücktritt, der 
aufgrund massiver Proteste erfolgte? Das ist ein Thema, das die 
Massenmedien nicht gerne erörtern.

Die Muslimbruderschaft hat ihre Kräfte mit dem mächtigen 
ägyptischen Militär vereint. Sie ist eindeutig die vorherrschende 
Macht innerhalb Ägyptens und bekommt von Tag zu Tag mehr 
Einfluss.

Das bedeutet, Ägypten befindet sich in einem radikalen Wan-
del, was wir schon seit 20 Jahren prophezeit haben.

Lesen Sie hier, was Stephen Flurry in der Zeitschrift Trum-
pet vom April schrieb: „Vier Tage nach Mubaraks Rücktritt 
veröffentlichte Der Spiegel eine Enthüllungstory über Yusuf al 
Qaradawi, die ‚Vaterfigur‘ der Muslimbrüder. Demnach hatte 

im Jahre 2002 die Bruderschaft Qaradawi darum gebeten, ihr 
Führer zu sein, aber er lehnte wegen deren Einschränkungen das 
Angebot ab. Er wollte sich stattdessen auf die Mobilisierung der 
‚Vereinten Moslemischen Nationen‘ konzentrieren.

Der charismatische Qaradawi, ein gebürtiger Ägypter, ist ei-
ner der beliebtesten moslemischen Geistlichen im Nahen Osten. 
Er hat mindestens 100 Bücher geschrieben, und sein wöchent-
liches Fernsehprogramm wird von 60 Millionen Moslems auf 
Al Jazeera gesehen. Er hasst Juden und hat Allah gebe-
ten, ‚jeden einzelnen‘ von ihnen zu töten“ (Hervorhebung 
hinzugefügt).

Es gibt absolut keinen Grund zu glauben, dass die Muslim-
bruderschaft jemals dazu beitragen wird, Frieden in den Nahen 
Osten zu bringen. Und jetzt befinden sie sich in der Position, so-
gar noch mehr Macht zu gewinnen. Wie die Jerusalem Post vom 
29. August vor den demnächst stattfindenden Wahlen in Ägyp-
ten in einem Leitartikel schrieb: die Bruderschaft „ergreift die 
politische Gunst der Stunde. Die äußerst disziplinierte Islamis-
ten-Gruppe ist Ägyptens bestorganisierte politische Bewegung 
und die größte Organisation außer dem ägyptischen Militär.“

Präsident Mubarak machte augenscheinlich einige wesentli-
che Fehler, und beide politische Parteien der USA haben schwer-
wiegende Fehler im Nahen Osten gemacht. Aber lassen Sie uns 
nicht vergessen, was Mubarak geleistet hat. Er kämpfte als Ver-
bündeter der Vereinigten Staaten gegen das, was er als iranischen 
„Krebs“ bezeichnete. Er hielt einen Deckel über die gewalttätige 
Muslimbruderschaft, die Anwar El Sadat, Mubaraks Vorgänger, 
getötet hatte. Er hielt einen 30 Jahre dauernden Frieden mit Is-
rael. Er kämpfte mit Amerika in dessen Krieg gegen den Terror. 
Und ein weiterer äußerst wichtiger Punkt: Mubarak kämpfte 
dagegen, dass der Iran in den Besitz der Atombombe kam, was 
bereits in diesem Jahr der Fall sein könnte.

Kein arabisches Land im Nahen Osten hat mehr für das be-
freundete Amerika getan!

Präsident Mubarak hat im Jahre 2009 US-Diplomaten 
massiv vor dem im Nahen Osten sich ausbreitenden iranischen 
„Krebsgeschwür“ gewarnt. Nicht nur, dass unsere Regierung 
die Warnung nicht beachtete, vielmehr hatte zur selben Zeit 
Präsident Obama eine Zusammenkunft mit den Muslimbrüdern 
im Weißen Haus!

Diese Information sollte kalte Schauer über den Rü-
cken eines jeden Amerikaners laufen lassen, der die Ge-
schehnisse im Nahen Osten begreift!

„Mit dem Umbruch in Ägypten ist das einzige erfolg-
reiche Nahostfriedensabkommen in Gefahr“, schrieb Wil-
liam L. Gensert in American Thinker. „Der ägyptische Grenz-
übergang nach Gaza ist jetzt offen, und die Hamas ist sehr 
glücklich darüber; es ist so wesentlich leichter, ohne 
den neugierigen Blicken der Israelis zu Waffen zu 
kommen. Iranischen Kriegsschiffen, denen seit 1979 

Der Westen versteht nach wie vor nicht, wie der Iran den Nahen Osten beherrscht.

Präsident Mubarak machte augenscheinlich 
einige entscheidende Fehler, aber lassen 
Sie uns nicht vergessen, was er geleistet 
hat. Er hielt einen 30 Jahre dauernden 
Frieden mit Israel. Er kämpfte mit Amerika 
in dessen Krieg gegen den Terror. 
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die Durchfahrt verboten  ist, wurde nun die Passage durch den 
Suez Kanal ins Mittelmeer erlaubt. … Ägypten, einstmals als 
starker amerikanischer Verbündeter geachtet, kreist 
jetzt innerhalb des iranischen Orbits. …

Jahrelang ist der Iran ein begeisteter Waffenlieferant für die 
Al-Qaida und die Taliban in Afghanistan gewesen. Vom Iran ge-
lieferte Waffen und Bomben wurden benutzt, um amerikanische 
Soldaten zu töten, aber unser Präsident sagt nichts“ (14. August).

Das Endergebnis wird sein, dass wir Mubarak und „das ein-
zige erfolgreiche Nahostfriedensabkommen“ gegen die mit dem 
Iran verbündete Muslimbruderschaft eintauschten.

Ungeachtet der positiven Früchte Mubaraks machte sich die 
gegenwärtige US-Regierung daran, ihn von Anfang an öffentlich 
zu demütigen und unterstützte die Dissidenten in Ägypten. Nur 
ein Verweis aus Saudi-Arabien verlangsamte die Taktik unserer 
Regierung.

Die amerikanische Regierung unternahm nichts, um im 
Sommer 2009 viele Tausende (einige sagen Millionen) von Dissi-
denten zu unterstützen, als diese gegen die iranischen Machtha-
ber marschierten, die ihnen ihre Wahl gestohlen hatten!

Präsident Obama entschuldigte die amerikanische Neutralität 
mit den Worten, „es ist angesichts der Geschichte der US-irani-
schen Beziehungen nicht produktiv, sich einzumischen.“

Präsident Obama äußerte sogar eine gewisse Zustimmung 
für die Vertreibung Mubarak‘s. Er bestand auf einer Pressekon-
ferenz einige Tage nach dem Rücktritt Mubarak’s darauf: „Was 
wir gesehen haben, ist so weit positiv. Ich denke, dass die Ge-
schichtsschreibung zu dem Ergebnis kommen wird, dass wir zu 
jedem Zeitpunkt der Lage Ägyptens auf der richtigen Seite der 
Geschichte standen.“

Auf der richtigen Seite der Geschichte?
Historiker könnten zu dem Schluss kommen, dass Amerika 

in Wahrheit den weltweiten Terrorismus unterstützt und einen 
Atomkrieg genährt hatte!

Es sollte keinen Zweifel darüber geben, dass der Iran 
einen Krieg beginnen wird. Das ist der Grund, warum 

sein Streben nach Atomwaffen solch 
ein kritischer Punkt ist.

Mehr als jede andere Nation 
hat Amerika den Terroristen zum 
Erfolg verholfen!

Des Weiteren brauchte die US-
Regierung fünf Monate, bis sie Bas-
har al Assad verdammte, der viele 
aus seinem eigenen Volk unterdrückt 
und tötet (mit Hilfe des Irans). Syrien 
ist der zweitgrößte staatliche Förderer 
des weltweiten Terrorismus – nach 
dem Iran!

Künftige Historiker könnten zu 
dem Schluss kommen, dass wir Ver-
bündete des Irans und Syriens und der 
Feind von Ägypten waren! 

Gewalt gegen Israel 
Nachdem militante Palästinenser vor 
kurzem einen Angriff auf Israel aus 
dem Hinterhalt organisierten, der zum 
Tod von acht Israelis führte, rächte 
sich Israel mit Luftangriffen auf den 
Gazastreifen. 

Der Terroranschlag wurde von ei-
ner in Gaza stationierten palästinensischen Splittergruppe aus-
geführt, erfolgte aber von ägyptischem Gebiet. Inmitten dieses 
Angriffs wurden versehentlich drei ägyptische Sicherheitsbeam-
te getötet, wofür Ägypten Israel die Schuld zuwies.

Als Antwort drohte Ägypten, seinen Botschafter aus Tel Aviv 
abzuziehen, sollte Israel nicht eine außerordentliche öffentliche 
Erklärung des Bedauerns über die Morde abgeben. Einmal mehr 
ist Israel jetzt unter Beschuss wegen etwas, was als Angriff gegen 
Israel begonnen hatte, geplant von palästinensischen Militanten 
und erleichtert durch den Zugang zum Sinai, ein Gebiet, dessen 
genaue Kontrolle Ägypten seit Monaten verfehlt hat.

Die New York Times schrieb in ihrer Ausgabe vom 20. Au-
gust: „Die Krise war das deutlichste Signal dafür, dass die 
Revolution, die Präsidenten Hosni Mubarak im Februar stürzte, 
die dreißigjährige Beziehung zwischen Ägypten und Israel, die 
der Eckstein der Nahostpolitik gewesen ist, umwandelt.“

Diese Zeitung liegt richtig wenn sie sagt, dass die 30-jährige 
Beziehung zwischen Israel und Ägypten „der Eckstein der Nah-
ostpolitik“ gewesen ist (nicht nur zwischen diesen beiden Natio-
nen). Der Eckstein bedeutet das Grundelement oder die Grund-
lage der Nahostpolitik. Das bedeutet, wenn sich diese Beziehung 
auflöst, löst sich die Grundlage der Nahostpolitik auf!

Das ist kein geringes Problem, weil der Iran den größten Nut-
zen davon hat.

Die New York Times betrachtet diese Krise als „das deutlich-
ste Signal bisher“, dass die Revolution in Ägypten die friedliche 
Beziehung zwischen Israel und Ägypten in einen Albtraum für 
Israel „verwandelt“!

Aber es ist weitaus schlimmer als das. Es zeigt, dass Ägypten 
sich bereits mit dem Iran in seinem blutigen Terroristenkrieg 
verbündet.

Dies beinhaltet das Potential, den Nahen Osten zur 
Explosion zu bringen und alle Bewohner der Erde in den 
3. Weltkrieg zu ziehen!

Der Artikel in der New York Times vom 20. August brachte 
diese Schlagzeile: „Das Wettrennen der Nationen, um die Krise 
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Dank der hauptsächlich westlichen Mus-
kelkraft ist Libyens starker Mann Muammar 
gaddafi weg. es gab eine Menge über ihn, 

das hässlich war, aber auf seine eigene einzigarti-
ge Weise war er ein Bollwerk gegen den Iran und 
dessen extremistische islamische Vertretungen. 
nun ist Libyen eine leichte Beute.

der Westen ist der auffassung, dass der 
kampf um Libyen jetzt vorbei ist. In Wirklichkeit 
hat der kampf erst begonnen und der Iran und 
der radikale Islam haben schon die oberhand 
gewonnen.

der Iran hat bereits eine innige Zusammen-
arbeit mit jenen entwickelt, die die neue regie-
rung Libyens bilden werden. am 28. august sag-
te der iranische außenminister alu akbar Salehi 
der Zeitung jam-e-jam, dass Teheran die rebel-
len in Libyen unterstützt hatte. er gab an, dass 
der Leiter von Libyens nationalem Übergangsrat 
(NTC), Mustafa abdel jalil, „an den Präsidenten 
Mahmoud ahmadinejad ein dankschreiben ge-
schickt hatte dafür, dass dieser auf ihrer Seite 
war und geholfen hat.“

als die rebellen ende august in Tripolis 
eindrangen, sandte der Iran ein glückwunsch-
schreiben an den NTC mit der ermutigung, „nicht 
zuzulassen, dass ausländer, besonders die gest-
rigen Unterdrücker und jene, die heute Forde-
rungen stellen, sich in ihr Schicksal einmischen.“

ein von einer französischen Untersuchungs-
kommission im Mai veröffentlichter Bericht 
zeigte, dass islamische Terroristen die libyschen 
rebellen nachhaltig infiltriert hatten und dabei 
eine tonangebende rolle in der Bewegung spiel-
ten. der Bericht deckte auf, dass der nTC (Transi-
tional Council of Libya) aus vier gruppen besteht: 

„Wahre demokra-
ten“ – eine Min-
derheit; Islamische 
extremisten, die 
einen islamischen 
Staat errichten wollen; Widerstandskämpfer für 
eine Wiederherstellung der Monarchie, die von 
gaddafi im jahr 1969 zu Fall gebracht worden 
war, von denen viele auch Islamisten sind; und 
ehemalige Personen aus dem gaddafi-regime, 
die aus verschiedenen gründen übergelaufen 
waren. Und, obwohl der NTC-Präsident ein „Tradi-
tionalist“ ist, besagt der Bericht, dass er „von den 
Islamisten unterstützt“ wird.

der nahostexperte daniel Pipes erklärte: „die 
Intervention der naTo [in Libyen] im März 2011 
erfolgte ohne detaillierte Untersuchung, wem 
eigentlich in Bengasi geholfen wurde. … die aus-
sichten stehen gut, dass islamistische kräfte sich 
hinter eher harmlosen elementen verstecken, 
die nur auf den richtigen Moment warten, zuzu-
schlagen. … Ich fürchte, dass eine diktatur ohne 
Zukunft durch die agenten einer weltweiten 
ideologischen Bewegung ersetzt wird. Ich fürch-
te, dass die westlichen Mächte die schlimmsten 
Feinde der Zivilisation zur Macht gebracht haben 
werden“ (hervorhebung überall hinzufügt).

auch der historiker Victor davis hanson ist 
besorgt. eines von zwei Szenarien ist wahr-
scheinlich, sagt er: „entweder eine art von 
wieder-an und wieder-aus Chaos, bis eine vom 
Militär unterstützte Clique oder ein starker Mann 
auftaucht und derselbe alte Zyklus sich fortsetzt 
oder aber eine art von verfassungsmäßigem 
System in einem entschieden islamischen 
rahmen …“ Wenn Libyen unter den einfluss des 

Islam fällt, warnte hanson „könnten wir erwarten, 
dass die außenpolitik des neuen Staates anti-
westlich sein wird, freundschaftlich gegenüber 
China und russland, heftig und aktiv anti-israe-
lisch und sich mehr dem Iran und dem von ihm 
unterstützten terroristischen anhang anpassend.“

als aufständische Truppen in Tripolis ein-
drangen, tauchte im Internet das exemplar ei-
nes entwurfes von Libyens neuer Verfassung 
auf. das dokument ist voll von Begriffen, die 
westliche Liberale begeistern – wie „demokra-
tie“, „Freiheit“, „gleichheit“, „rechtsstaatlichkeit“ 
und „Chancengleichheit“. Weniger hervorgeho-
ben ist jedoch artikel 1, der die Scharia als das 
oberste gesetz des Landes einführt. „der Islam 
ist Staatsreligion und die grundlegende Quelle 
der gesetzgebung und der rechtssprechung 
(Scharia)“, heißt es. auf diese art wäre jegliche 
„Freiheit“, „demokratie“ und „gleichheit“ im neu-
en Libyen der Scharia unterworfen, die unter 
anderem das Töten von Ungläubigen gebietet 
und die einführung eines globalen islamischen 
kalifats fordert!

diese Situation wird wahrscheinlich einen 
chaotischen Verlauf nehmen; mehrere nationen 
wollen einen anteil an diesem ölreichen Land. 
am ende jedoch wird Libyen sein Zelt im Lager 
des Iran aufschlagen. Ideologisch ist es enger 
mit dem Iran als mit europa oder China verbun-
den. Zudem sagt die Bibelprophezeiung, dass 
Libyen dem radikalen Islam zufallen wird! Sie 
können das in daniel 11, 40-45 lesen. dort ist 
Libyen namentlich erwähnt, und es ist mit dem 
„könig des Südens“ alliiert – der Iran und der 
radikale Islam.

Mit gaddafis abgang wird Libyens ab-
rutschen ins radikale islamische Lager nur 
beschleunigt.

brAD MAcDONALD  

Was kommt nach Gaddafi?

zwischen Ägypten und Israel zu entschärfen.“ Es ist ein Wettren-
nen der Nationen, um zu helfen, dieses Problem zu lösen, weil sie 
wissen, wie tödlich das Potential ist, den gesamten Nahen Osten 
zur Explosion zu bringen.

Es hat auch fünf Bombenanschläge auf eine ägyptische Pipe-
line gegeben, die Israel mit äußerst wichtigem Erdgas versorgt. 
Sämtliche dieser Bombenangriffe haben sich seit dem Beginn der 
Revolution in Ägypten ereignet. Das ist ein weiteres „deutliches 
Signal“ dafür, dass dieser Teil des „Arabischen Frühlings“ bereits 
einige raue terroristische Stürme hervorgebracht hat!

Und dies ist nur der Anfang der Wehen!
Bevor er von seinem Amt zurücktrat, kam von Hosni Mu-

barak folgende Erklärung: „Sie [die Dissidenten] mögen über 
Demokratie reden, aber das Ergebnis wird Extremismus und ra-
dikaler Islam sein.“

Wie präzise prophetisch diese Erklärung war. Aber 
Amerika riskierte es nicht, dem Diktator Mubarak zuzuhören.

Er verwendete seine gesamte 30-jährige Herrschaft dazu, den 
radikalen Islam in seinem Land im Zaum zu halten. Er sollte dies 
also besser verstehen als jeder lebende Mensch!

Wir gehen locker um mit Worten wie „Mubarak der Dik-
tator“. Aber betrachten Sie, was der Mann tat – prüfen Sie die 
Früchte seiner Regierungszeit. Er musste ein starker Führer sein. 

Es war der einzige Weg, wie er die Muslimbruderschaft an der 
gewaltsamen Übernahme hindern konnte!

Wie wenig wir Mubaraks Ägypten verstanden haben. Diese 
Welt wird einen blutigen Preis bezahlen wegen Amerikas unfass-
barer Ignoranz und dem Mangel an echter Führung.

Libyens Schicksal 
Das heutige Libyen befindet sich in totalem Chaos. Berichten zu-
folge befinden sich dort Al-Qaida Kämpfer zusammen mit His-
bollah Terroristen und sogar einigen Militanten aus Afghanistan 
und dem Irak. 

Einem anderen Bericht zufolge kamen etwa 20 Prozent der 
Selbstmordattentäter im Irak aus Darnah, einer Stadt im Osten 
Libyens.

Die NATO weiß fast nichts darüber, wer diese Dissidenten 
sind und wer die Macht übernehmen will. Aber im Hintergrund 
lauert stets ein ölreicher Iran mit dem Willen, einige seiner füh-
renden Kämpfer nach Libyen zu schicken. Dennoch will die 
NATO Libyen einfach bombardieren und dann nach Hause ge-
hen. Dies macht die blutige Arbeit des Iran um Vieles leichter!

Diese Nat ion 
hat den erwiesenen 
Siehe AuS DEr FEDEr vON Seite 17 ➤



4

wenn Sie für die Dauer eines 
Tages Gott wären, mit welcher 
Art Energie würden Sie die Zi-
vilisation versorgen? 

Wenn wir den von Gott geschaffenen 
Planeten betrachten, erscheinen die Mög-
lichkeiten, die gegenwärtig ausgeschöpft 
werden, gering und im Wesentlichen 
unattraktiv. Öl, Erdgas, Kohle: Diese ge-
ben enorme Mengen an Energie ab, sind 
jedoch schrecklich verschmutzend und 
nicht erneuerbar: begrenzt – heute hier, 
morgen für immer fort. Schon stößt die 
Welt auf das „Ölfördermaximum“: Sowohl 
auf absoluter als auch auf Pro-Kopf-Basis 
nimmt die Ölmenge zur Inganghaltung 
der Welt-Konjunktur ab. Die globale Re-
zession hat den Erdölbedarf während der 
letzten drei Jahre verringert und nachteili-
ge Preisauswirkungen von $ 5 pro Gallone 
Benzin – und $ 5 pro Laib Brot – wurden 
demnach vorläufig vermieden. Aber un-
sere Abhängigkeit von einer begrenzten 

Ressource, die eine wachsende 
Gesellschaft mit Energie ver-
sorgen soll, ist offensichtlich 

problematisch und unhaltbar. Wir nähern 
uns einem Krisenpunkt. Die Nachfrage 
übertrifft den Vorrat und einige Wissen-
schaftler sagen, dass eine Krise früher 
kommt als wir denken – oder dass sie be-
reits begonnen hat.

Viele Leute sind daher auf der Suche 
nach erneuerbaren Energiequellen, um 
einen wirtschaftlichen und gesellschaftli-
chen Zusammenbruch abzuwehren. Aber 
sie stehen einer unglaublichen Herausfor-
derung gegenüber.

Wie Peter Haug, Generalsekretär 
der Dachorganisation der europäischen 
Atomforen (FORATOM), vor Jahren da-
rauf hinwies, stimmen die meisten Ex-
perten darin überein, dass technische 
Begrenztheiten es verhindern, den Welt-
Energiebedarf durch erneuerbare Ener-
gien wie Wind-, Solar-, hydrothermische- 
und geothermische Kraft, mit jemals 
mehr als 15 bis 20 Prozent abzudecken.

Die besten Flüsse und Seen sind be-
reits aufgestaut. Windräder werden effi-
zienter, tun sich aber noch immer sehr 
schwer, Elektrizität in solchen Mengen 

zu produzieren, die vergleichbar sind 
mit jenen aus fossilen Brennstoffen. So-
lar-Technologien können bereits mehr 
Sonnenenergie einfangen, anreichern 
und speichern als je zuvor; innovative 
Ökonomien sind im Vormarsch und die 
Kosten werden niedriger – dennoch, die 
Sonnenenergie erreicht nicht die Renta-
bilität der Energieinvestition in Kohle 
oder Erdgas.

Die grüne Revolution ist bisher ein 
Blindgänger gewesen – auch aus ökono-
mischer Sicht. Wie die Los Angeles Times 
vor kurzem zitierte: „Das ‚Grünen‘ des 
Landes, einschließlich der Schaffung von 
grünen Arbeitsplätzen, hat sich als un-
durchführbar und teuer erwiesen.“ Auch 
die New York Times räumt ein, dass laut 
Regierungsaufzeichnungen die Bemü-
hungen zur Förderung von grünen Ar-
beitsplätzen „im Wesentlichen geschei-
tert“ sind.

Aber das bedeutet nicht, dass wir es 
nicht versuchen sollten. Die Welt braucht 
dringend eine Quelle von sauberer, reich-
lich vorhandener, preisgünstiger Energie.

Sind Sonnen im 
Minivan-Format die 
Energie der Zukunft?
Eine Welt, betrieben 
durch verblüffende, 
saubere, unbegrenzte 
Energietechnologie: das ist 
keine Science-Fiction – vielmehr 
ist es unsere Science-Zukunft.
vON rObErT MOrLEy

WISSENSchAFT

istockphotos
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Appetit gemacht. Als die Professoren 
Stephen Hawking und Brian Cox nach 
der dringlichsten wissenschaftlichen He-
rausforderung, mit der die Menschheit 
konfrontiert ist, gefragt wurden, gaben 
sie beide dieselbe Antwort: Herstellung 
der Elektrizität durch Fusionsenergie. 
Der Gewinn? Eine Quelle sauberer, preis-
günstiger, grenzenloser Energie, um für 

Jahrhunderte die menschliche Entwick-
lung zu versorgen.

Nun – es gibt einen Haken, und der ist 
groß. Das nachzumachen, was im Herzen 
eines Sterns geschieht, ist keine leichte 
Aufgabe. Regierungen haben Milliarden 
für den Versuch ausgegeben und das Bes-
te, das sie dafür vorweisen können, ist die 
Fähigkeit, 16 Millionen Watt an Energie 
zu produzieren und – für eine Sekunde 
aufrechtzuerhalten. 

 
Ein rennen um Lösungen 
Energie für eine Sekunde zu produzieren, 
mag nicht nach viel klingen, aber überle-
gen Sie, dass damals in den 1970er Jahren 
das Beste, was erreicht werden konnte, 
ein Zehntel eines Watts war, erzeugt für 
den Bruchteil einer Sekunde. Das ist eine 
milliardenfache Steigerung, bemerkte 
die New York Times. Wir bewegen uns 
also definitiv und rasch in die richtige 
Richtung. 

Könnte eine solche gefunden werden, 
es würde das Leben eines jeden Einzelnen 
auf dem Planeten revolutionieren.

Also, was würden Sie tun, um das Ener-
gieproblem der Welt zu lösen? Anstatt 
sich selbst zu fragen, was Sie tun würden, 
wenn Sie Gott wären, warum nicht in Be-
tracht ziehen, was Gott getan hat? 

 
Eine Quelle grenzenloser kraft 
Setzen Sie eine Sonnenbrille auf. Und se-
hen Sie hinauf. 

Die Nutzbarmachung der Kraft der 
Sonne, der Sternenenergie selbst, war 
schon vor mehr als hundert Jahren Ziel 
sowohl von Wissenschaftlern als auch 
von Träumern gewesen. Und heute krat-
zen wir nur ein wenig tiefer unterhalb der 
Oberfläche, und Riesenfortschritte wer-
den im Bereich der Physik gemacht – Ent-
wicklungen, die einst näher der Science-
fiction als der Wissenschaft zugemessen 
wurden.

Aber was wäre, wenn anstatt des Ein-
fangens der auf der Erdoberfläche auftref-
fenden Sonnenstrahlen, die hinter dem 
unglaublichen Energieausstoß der Sonne 
stehende Physik nachbildet werden könn-
te? Was, wenn Wissenschaftler den Fusi-
onsprozess der Sonne nachmachen und 
dadurch zwei Wasserstoffatomkerne zum 
Verschmelzen bringen könnten, um He-
lium zu erzeugen, was gigantische Men-
gen von Wärmeenergie in diesem Prozess 
freisetzt?

Wissenschaftler tun dies bereits – 
wenn auch in viel kleinerem Ausmaß und 
nur für sehr kurze Zeit.

Der Reiz einer kommerziell umsetz-
baren Kernfusionsenergiegewinnung ist 
verlockend. Es gibt null „Treibhausgase.“ 
Kein Atommüll wird produziert. Es gibt 
nicht das Risiko einer katastrophalen 
Kernschmelze wie z. B. in Fukushima. Sie 
ist eine Million Mal effizienter als die heu-
tigen Atomkraftwerke – und eine Billion 
Mal effizienter als fossile Brennstoffe.

Das Beste von allem, der zum Antrieb 
dieser Reaktion benötigte Wasserstoff 
kann aus den Ozeanen gewonnen werden 
– das größte geographische Gebilde auf 
dem Planeten.

Die kommerzielle Verschmelzung hat 
einigen Regierungen und Privatanlegern 

Während die Physik der Kernfusion 
gut verstanden wird, sind die technischen 
Bedürfnisse für die Kontrolle des Pro-
zesses eine große Herausforderung. Zum 
Beispiel, wie behandelt man das von den 
kollidierenden Wasserstoffkernen ge-
formte gasähnliche Wasserstoffplasma, 
wenn es üblicherweise 150 Millionen Grad 
Celsius erreicht? Es lässt praktisch alles 
dahinschmelzen, was damit in Berüh-
rung kommt.

Aber durch Fortschritte in der Tech-
nologie ist man jetzt nahe daran, dieses 
Problem in den Griff zu bekommen. Ei-
nige Wissenschaftler verwenden moderne 
Magnete, um das fast unbegreiflich heiße 
Plasma mitten in der Luft zurückzuhal-
ten, so dass es nichts berührt; diese Ma-
gnete ermöglichen ihnen sogar, das Zeug 
geschickt zu bedienen. Andere Wissen-
schaftler benutzen Laser, um die Anzahl 
der Wasserstoffatome, die verschmelzen 
dürfen, zu steuern, wodurch die Tempera-
turen enorm abgesenkt werden.

Die Herausforderungen bleiben, aber 
ein Rennen ist im Gange. Die Möglich-
keit, Sonnen in der Größe eines Minivans 
zu bauen, die in der Lage sind, den Ener-
giebedarf ganzer Länder für Millennien 
zu liefern, hat das Potential, die Welt für 
immer zu verändern. Richtig angewandt 
könnte dies allein die Armut praktisch 
beseitigen. Stellen Sie sich vor, dass jede 
Nation energieautark ist, ohne Umwelt-
verschmutzung, ohne auf Erdölimporte 
angewiesen zu sein, ohne dafür riesige 
Geldmittel auszugeben und despotischen 
Regimes unverhältnismäßigen Einf luss 
zu verleihen. Es wäre eine radikal andere 
Welt. Es ist ein guter Traum.

Es ist ein angestrebtes Ziel, für dessen 
Erreichung sich die Europäische Union, 
China, Indien, Japan, Russland, Südkorea 
und die Vereinigten Staaten zur Zusam-
menarbeit zusammengeschlossen haben. 
Das Ziel ist ein funktionierender Fusions-
kraftwerksprototyp bis 2020.

„Es gibt nun einige Zyniker“, sagt Mi-
chio Kaku, Professor für theoretische Phy-
sik vom City College in New York, „die 

Es ist umwerfend, darüber nachzudenken, wie die 
zukünftige Welt mit praktisch unbegrenzten Mengen an 
preisgünstiger, umweltfreundlicher Energie sein könnte.

STrOMGENErATOr  Die Sonne produziert 
in einer Sekunde genügend Energie, um den 
gegenwärtigen Weltbedarf für eine Million Jahre 
abzudecken.

Siehe ENErGIE Seite 28 ➤
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blut 
auf den 
Straßen

Sie müssen die Bedeutung der schockierenden Gewalt, 
die Britannien und Amerika heimsucht, verstehen.

vON PhILIP NIcE

„Amerika, Britannien 
und Israel haben ein 
schreckliches Prob-
lem am Hals: Gewalt. 
Gewalt aufgrund in-
nerstaatlicher Schwie-

rigkeiten, wie Rassenkrawalle – Gewalt 
durch terroristische Anschläge. Viele 
Menschen in diesen Ländern sind von 
dieser Plage betroffen gewesen. Ich glau-
be, dass sie den Ernst dieses Problems viel 
eher erkennen können. Wenn Sie nicht 
persönlich betroffen gewesen sind, ist es 
leicht, solche Probleme als isoliertes Er-
eignis gelten lassen zu wollen. In diesem 
Kapitel werde ich Ihnen zeigen, dass die-
se Gewalt eine viel ernstere Gefahr dar-
stellt, als die meisten Leute sich jemals 
vorstellen würden“. 

Diese zeitgerechten Worte schrieb Ge-
rald Flurry, Chefredakteur der Posaune 
– im Jahr 2002. Das waren Jahre bevor 
London brannte und vereinzelte Banden 

amerikanische Städte im Sommer 2011 
plünderten. Und auch Jahre zuvor, als 
Rasse zu einem offeneren kontroversen 
Thema während der US-Präsidentschafts-
wahl 2008 wurde.

Seine erste Ausgabe der Broschüre The 
Ezekiel Watchman unterstrich die Ras-
senkrawalle in Los Angeles mit einem 
mutigen Kapitel unter dem Titel, „L.A. 
Krawalle – nur der Anfang!“, und ver-
kündete: „So wie die Wirtschaftslage sich 
verschlimmert bzw. in Bedrängnis gerät, 
werden die Randalierer mehr und mehr 
verbrennen …“ Das wurde im Jahr 1992 
geschrieben. Herr Flurry verstand bereits 
damals, dass dieses scheinbar isolierte 
Problem weit verbreitet und program-
miert war, sich auszudehnen.

Wenn sie die Vorausschau in Zeiträu-
men von Jahrzehnten messen und nicht in 
24 Stunden Nachrichten-Zyklen, lohnt es 
sich zu fragen, wie konnte er das wissen?

Damals schien eine solche Gewalt be-
grenzt, isoliert – ein Jahrhundert-Sturm, 
wenn man so will. Nationen wie die Ver-
einigten Staaten und Britannien waren 

zivilisiert und wohlhabend und weitge-
hend als post-rassistisch eingestuft.

Aber da gab es etwas Hässliches un-
ter der Oberf läche. Etwas weniger iso-
liert und gefährlicher, als die meisten von 
uns dachten. Und eines Tages konnte es 
ausbrechen.

Der Tag ist hier
Rassistische Spannung ist tief in der 
amerikanischen Geschichte verwurzelt 
und ist Teil eines größeren ungelösten 
Problems, das sehr hässlich wird, und 
zwar sehr schnell. Wir wissen nicht, wie 
wir uns selbst regieren sollen – oder gar 
eine stabile Gesellschaft erhalten kön-
nen. Das vergangene Jahr hat uns einige 
dreiste Beispiele davon gezeigt: Raub-
überfälle von Flashmobs, Prügeleien im 
anarchistischen Stil und Vandalismus 

GESELLSchAFT

BarBarische 
ZiViLisatiOn
Das niederbrennen 
von geschäften, wie 
jener in der Tottenham 
High road, verweist 
eigentlich auf jahr-
tausendalte biblische 
Prophezeiungen.

getty im
ages
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sind in den Städten im ganzen Land 
ausgebrochen.

Im Dezember wurden Dutzende von 
afroamerikanischen Jugendlichen vom 
Management eines Kinos in Florida raus-
geworfen, nachdem ein anderer Kino-
besucher sie aufforderte, keinen Lärm 
zu machen und während der Show ihre 
Handys nicht zu benützen. Aber der Pulk 
wartete, bis der Mann und seine Frau auf 
den Parkplatz kamen, dann verprügelten 
sie die beiden und schlugen sogar auf die 
Polizisten ein, die am Tatort eintrafen. 
Frederico Freire, ein Marinesoldat, war 
gerade aus dem Irak in die Stadt zurück-
gekehrt; es war die erste gemeinsame Ver-
abredung des Paares seit seiner Rückkehr.

Im Februar stürzten mindestens 50 
junge Menschen in ein Lebensmittelge-
schäft in St. Paul, Minnesota, griffen den 

Angestellten an und plünderten dann den 
Laden. Es war das zweite Mal in vier Mo-
naten, dass dies in der Stadt geschehen war.

Im April überfiel eine andere, etwa 
20-köpfige Bande ein Bekleidungsge-
schäft in Washington D.C. und schnapp-
te schnell Ware im Wert von ungefähr 
20.000 Dollar, bevor die Jugendlichen in 
alle Richtungen flohen.

Im Mai bediente sich eine Gruppe von 
Jugendlichen in New York der Sozialen 
Medien, um einen Angriff auf ein Restau-
rant zu koordinieren. Sie erschienen am 
helllichten Tag und verwüsteten einfach 
den Ort ohne jeden Anlass, sie stürzten 
Tische um, schleuderten Stühle auf die 
Angestellten und zerstörten die Einrich-
tung. Dann schnappten sie einige Speisen 
und Getränke und verschwanden so ab-
rupt wie sie gekommen waren.

Auch in Chicago gab es kürzlich meh-
rere Vorfälle, wo Ganoven Menschen 
grundlos angriffen. Das Chaos war so 
schlimm, dass den Touristen gesagt wur-
de, sie sollten die Magnificent Mile, die 
nobelste Einkaufs- und Restaurantmei-
le der Michigan Avenue meiden. Trotz 
Sparmaßnahmen und verringerter Poli-
zeikräfte sind zusätzliche Polizisten nach 
Chicago gerufen worden und einige Abge-
ordnete haben überlegt, die Illinois Natio-
nalgarde einzusetzen.

Während einer Feier am 4. Juli, dem 
Nationalfeiertag, in Milwaukees Kilbourn 
Reservoir Park, schlugen und beraub-
ten ungefähr 60 junge Afroamerikaner 
eine kleine Gruppe, die ein Feuerwerk 
ansahen. Eines der Opfer er-
innert sich, wie sie ins Gesicht 
geschlagen wurde, bevor ihre 
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Kundenkarte und ihr Handy gestoh-
len wurden. „Sie sagten nur, ‚oh, weißes 
Mädchen blutet sehr‘“, erinnert sie sich. 
Es gibt Beweise, dass dieselbe Bande ge-
rade von einem Überfall von einem oder 
möglicherweise von zwei nahegelegenen 
Geschäften gekommen war und vergnügt 
alles stahl, was sie tragen konnte, während 
die Sicherheitskameras und schockierte 
zahlende Kunden zusahen.

Im August reagierte Kansas City 
endlich auf ihre eigene andauernde Pla-
ge: riesige Scharen von unbeaufsichtig-
ten Jugendlichen und Kindern, manche 
nicht älter als 7 Jahre, die bis weit nach 
Mitternacht durch die Straßen zogen 
und in dem gehobenen Einkaufsbezirk 
die Besucher einschüchterten. Die Stadt-
verwaltung beschloss für Kinder eine 
Ausgangssperre ab 21 Uhr, nachdem der 
Bürgermeister die Gegend besuchte um 
zu sehen, ob es wirklich so schlimm war, 
wie die Leute sagten und etwa 50 Meter 
entfernt Schüsse abgefeuert wurden, die 
eine 16-jährige, eine 15-jährige und eine 
13-jährige verwundeten.

Die schlimmsten Rassenkrawalle in der 
Geschichte von Wisconsin ereigneten sich 
am 4. August während der Eröffnungs-
vorstellung des staatlichen Volksfestes 
von Wisconsin. Als die Dunkelheit über 
den Rummelplatz hereinbrach, strömten 
hunderte von schwarzen Jugendlichen auf 
den Parkplatz, griffen weiße Festbesucher 
an, schlugen Autoscheiben ein, warfen mit 
Steinen und schlugen Passanten mit allen 
verfügbaren stumpfen Gegenständen. Ein 
Veteran aus dem Irakkrieg verglich die 
Szene mit einer Kampfzone. Die Jugendli-
chen griffen sogar die wenigen Polizisten 
an, die vor Ort waren.

Dieser Trend war auch wohlbekannt 
in „der Stadt der brüderlichen Liebe“, die 
von Horden von Teenagern aus niedrigen 
Einkommensgruppen geplagt worden ist, 
die sich an vorher bestimmten Standorten 
trafen, um durch die Straßen zu randalie-
ren und Chaos zu verursachen. Ende Juli 
sind nach Einbruch der Dunkelheit 20 
bis 30 Jugendliche über das Stadtzentrum 
von Philadelphia hereingebrochen, um 
umherstehende Personen zu schlagen und 
zu berauben. Ein Mann wurde zu Boden 
gestoßen und brutal getreten, er erlitt ei-
nen Schädelbruch. Im August, nach zwei 
Jahren der Barbarei, verhängte Bürger-
meister Michael A. Nutter eine Ausgangs-
sperre für alle Minderjährigen und über-
mittelte an die afroamerikanischen Eltern 
eine schonungslose Botschaft und einen 
scharfen Tadel an ihre außer Kontrolle 

geratenen Kinder und sagte, sie 
hätten den Ruf ihrer eigenen 
Rasse geschädigt.

Viele dieser chaotischen Attacken 
fanden in den besseren Vierteln von 
Amerikas größten Städten statt. Einige 
geschahen am helllichten Tag, die meis-
ten wurden von Jugendlichen begangen, 
die nicht so arm waren, dass sie sich kei-
ne Smartphones leisten konnten um das 
Chaos zu koordinieren, und fast alle wa-
ren schockierend unsinnig.

London in Flammen
Jenseits des Atlantiks liegt eine Weltstadt 
unter Weltstädten, einst Hauptstadt eines 
großen Imperiums, Finanz- und Kultur-
zentrum, ein Vorbild der Zivilisation. Sie 
ist auch Gastgeber der Olympischen Som-
merspiele 2012 in diesem Jahr. Aber jetzt 
ist London gleichbedeutend mit etwas 
ganz anderem.

Am 4. August schossen und töteten 
Polizisten in der Umgebung von Totten-
ham einen bekannten Verdächtigen, der 
anscheinend bewaffnet war. Eine Gruppe 
reagierte danach auf den Tod von Mark 
Duggan, einem Schwarzen, mit einem 
friedlichen Marsch zur Polizeiwache, 
um gegen die Erschießung zu protestie-
ren. Aber schon bald musste die Gruppe 
bösartigen Horden von jungen Menschen 
weichen, die „Gerechtigkeit“ im L.A.-Stil 
des Jahres 1992 forderten, indem sie Fens-
ter einschlugen, Geschäfte und Häuser 
anzündeten, mit der Polizei kämpften, 
Waren klauten, Bürger angriffen und so-
gar Menschen ermordeten.

Bald waren unter den Plünderern und 
ihren Opfern alle verschiedenen ethni-
schen Zugehörigkeiten vertreten. Es ging 
nicht länger um Wut und Gerechtigkeit, 
es ging darum, durch ein zerschlagenes 
Fenster einzusteigen und mit einem Fern-
seher auszusteigen. Eine ganze Klasse von 
Menschen hatte herausgefunden, dass, 

wenn sie wild herumtoben, nur einige von 
ihnen aufgehalten werden konnten. Und 
wenn sie sich mit Hilfe von Smartphones 
und sozialen Medien absprechen konn-
ten, dann konnten sie wirklich Schaden 
anrichten, bevor sie Feierabend machten.

Die Polizei zögerte zu reagieren. Kom-
mentator David Green wies darauf hin: 
„Die Polizei ist in Bezug auf Rassen über-
empfindlich gewesen. Diese Einstellung 
ist inzwischen so paradox geworden, dass 
sie sich zurückhalten, wenn Mitglieder 
von ethnischen Minderheiten verletzt 
werden. Den Leuten, die Geschäfte führ-
ten oder in den Wohnungen darüber leb-
ten, wurde nicht der Schutz gewährt, den 
sie verdienten.“

Nachdem er einige der umständlichen 
Richtlinien zitierte, die der Polizei gegeben 
wurden, schrieb er: „In dieser Art von At-
mosphäre ist es nicht überraschend, dass 
Beamte, die bei Krawallen die Verantwor-
tung tragen, es für sicherer halten, auf An-
ordnung von oben zu warten, anstatt die 
Öffentlichkeit ohne Angst oder Bevorzu-
gung nach eigenem Ermessen zu schützen“.

Die Behörden befürchteten, dass eine 
starke Reaktion mehr Ausschreitungen 
entfachen würde. Dennoch entzündeten 
sich weitere Ausschreitungen. Britanniens 
Städte waren offiziell außer Kontrolle: Bir-
mingham, Bristol, Liverpool, Manchester 
und ungefähr 10 andere Ballungsgebiete. 
Am Ende waren 16 Menschen verletzt 
und fünf Menschen ermordet worden, 
einschließlich eines 68 Jahre alten Man-
nes, dessen einziges Vergehen der Versuch  
war, das Feuer eines Brandstifters, das in 
einer Mülltonne gelegt worden war, aus-
zutreten. Der Ausbruch der Sinnlosigkeit 
verursacht auch Hunderte von Millio-
nen Pfund an Schäden für eine nationale 
Wirtschaft, die bereits am Ende ist.

WiLde JugendLiche in sPOrtKLeidung
Jugendliche verlassen unbekümmert ein geschäft in Birmingham, 
aus dem sie elektronische geräte gestohlen haben. 

afp/getty im
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Und das Chaos kam, während die Zei-
ten noch gut sind, Mahlzeiten sind immer 
noch leicht zu haben und die Regale in 
den Geschäften sind noch voll (von Din-
gen zum Rauben, wie es scheint). Her-
umtobende britische und amerikanische 
Jugendliche leben in den größten Wohl-
fahrtsstaaten in der Weltgeschichte. Was 
für einen Horror werden wir erleben, 
wenn unsere Wirtschaft umschlägt?

Die Denkweise der randalierer
Was geht in den Köpfen der Menschen 
vor, die ihre eigenen Städte selber zerstö-
ren? Die Antwort auf diese Frage enthüllt, 
wie unser Chefredakteur schon vor zwei 
Jahrzehnten so genau voraussagen konn-
tet, was kommen würde.

Bilder von Jungen im Alter von 8 Jah-
ren, die Fenster zerschlagen, Joggingschu-
he und Fernseher stehlen, veranschaulich-
ten, wo die Ursache dieses Problems liegt: 
zu Hause. Warum streifen junge Men-
schen durch die Straßen und verprügeln 
Menschen und nehmen deren Sachen und 
werfen eine Brandbombe durch Jeman-
des Haustür, nur weil sie auf dem Weg zu 
einem Elektronik-Geschäft liegt, das sie 
plündern wollen? Warum tun Kinder ent-
setzliche Dinge nur aus „Spaß“.

Randalierer werden nicht geboren. Wie 
alle anderen beginnen sie als kostbare 
Kinder, ohne etwas zu wissen, es sei denn, 
es wird ihnen gelehrt. Aber was geschieht, 
wenn diese wunderbaren Wesen Jahr für 
Jahr für Jahr verletzt werden durch Ver-
nachlässigung und Hass, Funktionsstö-
rungen und Gesetzlosigkeit? Was passiert, 
wenn sie innerhalb oder außerhalb des 
Hauses wenig Ausbildung über das Leben 
oder sonst etwas erhalten? Letztendlich 
greift unser entzweiendes, chaotisches 
Leben zu Hause auf die Straße über.

Englands und Amerikas gewalttätigen 
Vandalen ist einfach nicht gelehrt worden, 
wie zu leben ist.

Dies ist der Hauptschlüssel, den Herr 
Flurry verwendete, um Ereignisse, wie 
wir sie heute sehen, vorauszusagen. Und 
es ist in einem der ältesten Bücher, das ge-
druckt wurde, niedergeschrieben. Jesaja 3 
sagt ausdrücklich, dass unsere Familien 
auf den Kopf gestellt und zerfallen wür-
den, weil wir das für eine gute Funktion 
entworfene Familienkonzept ignorieren 
werden. Im Gegenzug wiederum würden 
zerfallende Familien zu einer zerfallenden 
Nation führen. Wie Herbert W. Armst-
rong schrieb, „eine solide Familienstruk-
tur ist das grundlegende Bollwerk jeder 
stabilen und dauerhaften Gesellschaft …“

Herr Armstrong lehrte und Herr 
Flurry lehrt, dass die Zerschlagung un-
serer Familien schließlich zur nationalen 

Zerstörung führt. Mehr als nur ein Lon-
doner würde tendenziell damit überein-
stimmen. Herr Flurry hat, basierend auf 
der klaren biblischen Lehre, auch ge-
schrieben, dass die menschliche Natur 
nicht von Natur aus gut ist, sondern böse: 
egoistisch, voreingenommen, eifersüchtig, 
neidisch, konkurrierend, eitel, lustvoll, 
habgierig, nachtragend und gewalttätig.

Haben wir nicht gesehen, dass dieser 
Einblick sich 2011 als richtig erwiesen hat? 
Diese sinnlose Zerstörung hat enthüllt, 
dass unsere theoretisch zivilisierten Ge-
sellschaften dem primitiven Wahnsinn 
sehr viel näher liegen, als wir es wahr 
haben wollen. Wir sind nicht so weit 
fortgeschritten, wie wir dachten. Unsere 
menschliche Natur ist nicht so „grund-
sätzlich gut“, wie wir dachten. Wir sind fä-
hig, horrende Dinge zu tun, solange kein 
Polizist in der Nähe steht und manchmal 
sogar dann, wenn einer da ist.

Wir müssen uns tatsächlich zu fragen 
beginnen, ob wir überhaupt kooperative, 
selbstverwaltende Gesellschaften auf-
rechterhalten können. Wie ein entsetzter 
Zuschauer sagte: „Der Hauptgrund, war-
um wir nicht auf der Straße angegriffen 
werden, Geschäfte nicht ständig geplün-
dert und niedergebrannt werden und wir 
alle nicht Dinge nehmen, die uns nicht ge-
hören, ist, weil uns jemand im Kindesal-
ter den Unterschied zwischen richtig und 
falsch gelehrt hat.“

Aber das hat sich in England und Ame-
rika geändert, nicht wahr?

Unsere Führungspersönlichkeiten in 
Regierung, Bildung und Kultur haben 
konsequent und systematisch das frü-
here Absolute zerstört. Mann und Frau 
sind für ein Leben lang miteinander ver-
bunden, Väter sollten ihre Familien füh-
ren, Gesetze müssen auf jeden Fall befolgt 
werden, man sollte in der Schule hart ar-
beiten, Kriminelle sollten bestraft werden 
– dies sind Tugenden, für die wir uns zu 
klug und zu fortgeschritten hielten. Und 
jetzt sehen Teile von England wie libysche 
Kriegsgebiete aus.

Jesaja 3 sagte dies auch voraus. Gott 
sagte dort, dass starke, besonnene, ver-
nünftige und weise Führer weggenom-
men würden: „Und ich will ihnen Knaben 
zu Fürsten geben, und Mutwillige sollen 
über sie herrschen. Und im Volk wird 
einer den andern bedrängen, ein jeder 
seinen Nächsten. Der Junge geht los auf 
den Alten und der Verachtete auf den Ge-
ehrten“ (Verse 1-5). Kommt uns das nicht 
bekannt vor?

Wir haben uns bewusst entschieden, 
gottlos, falsch, sündhaft und begehrend zu 
sein und jeden Gedanken an Gott und die 
geringste Andeutung von Gottes Gesetz 

abzulehnen. Und was kommt dabei her-
aus? Würden sie lieber an einem Ort le-
ben, wo solche Tugenden, die auf Gottes 
geistlichem Gesetz – auf den Zehn Gebo-
ten – basiert sind, gehalten werden oder 
würden Sie lieber in Tottenham leben?

Es ist eine harte Wahrheit, aber was 
amerikanische und britische Jugendliche 
machen, ist genau das, was ihnen gelehrt 
wurde: Es gibt nicht solche Dinge wie gut 
oder böse, es gibt keine Sünde oder Ge-
rechtigkeit, Gott ist ein Mythos, lehne Au-
torität ab, tu, was du für richtig hältst, es 
gibt keine wirklichen Konsequenzen. Wie 
verzärtelnde Eltern haben unsere Regie-
rungen die Tugenden und sogar absolute 
Werte zerstört, anstatt sie aufrechtzuer-
halten. Englands halbherzige Reaktion ge-
genüber den Leuten, die ihre Hauptstadt 
verbrennen, ist ein ikonisches Beispiel.

Wir sitzen fest mit der Gesellschaft, 
die unsere Führer geschaffen haben. Aber 
können wir immer noch hoffen, dass un-
sere Politiker und Erzieher die Lektion 
lernen und dies alles in Ordnung brin-
gen? Kommissionen  untersuchen es. 
Mehr unbezahlbare, uneffektive soziale 
Programme der Regierung sind auf dem 
Weg. Man weiß, dass das die Reaktion 
sein wird. Aber die menschliche Natur 
ansprechen? Sich Gott zuwenden? Kommt 
nicht in Frage.

Es steht in der bibel
Aber es gibt einen noch spezifischeren  
Grund, warum Herr Flurry solche Gewalt 
in unseren Städten so genau vorhersagte. 
Es geht über die Tendenzen der mensch-
lichen Natur hinaus. Ob Sie es glauben 
oder nicht, die Gewalt in Tottenham im 
Jahre 2011 wurde von Hesekiel im fünften 
Jahrhundert v. Chr. beschrieben. Lesen Sie 
hier, was er über die Städte von Amerika, 
Großbritannien und Israel schrieb:

„Es soll ein Drittel von dir an der Pest 
sterben und durch Hunger vernichtet wer-
den in deiner Mitte, und das zweite Drittel 
soll durchs Schwert fallen rings um dich 
her, und das letzte Drittel will ich in alle 
Winde zerstreuen und will hinter ihnen 
her das Schwert ziehen“ (Hesekiel 5, 12).

Die Broschüre, in der Herr Flurry die-
se Themen schon im Jahr 1992 erörter-
te, heißt Ezekiel: The End-Time-Prophet 
(derzeit leider nur in Englisch verfügbar). 
Darin schrieb er: „Beachten Sie, dass die 
Pest zuerst erwähnt wird. In der Vergan-
genheit dachten wir, dass die Pest eine 
Krankheit wäre, die auf die Hungersnot 
zurückzuführen sei. In diesem Fall ist die 

Siehe STrASSEN Seite 29 ➤
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bereiten Sie sich 
vor auf eine 

Nahrungsmittel-
knappheit

Haben Sie die steigenden Lebensmittelpreise bemerkt? Sie sind nur ein Zeichen 
unter vielen, dass das komplizierte System der Nahrungsmittelproduktion der 

Welt bald hart betroffen sein wird. vON jOEL hILLIkEr

Haben Sie jemals Hunger gelit-
ten? Mussten Sie jemals nach 
irgendwelchen Resten von nah-
rungsähnlichem Abfall stöbern, 

nur um Ihren quälenden Hunger zu stil-
len? Wahrscheinlich nicht. Die meisten 
Menschen im wohlhabenden Westen kön-
nen sich das überhaupt nicht vorstellen.

Aber von den 7 Milliarden Menschen 
auf Erden sind geschätzte 850 
Millionen unterernährt oder 
ständig hungrig. Angesichts der 

angespannten globalen Nahrungsmittel-
produktion und den steigenden Preisen, 
steigt diese Zahl schnell in die Höhe.

Im Juli wurde am Horn von Afrika 
offiziell eine Hungersnot erklärt, die 
erste in 30 Jahren. Laut offiziellen An-
gaben haben 12.400.000 Menschen nicht 
genug zu essen. Stellen Sie sich das vor. 
In meiner Stadt leben 81.000 Menschen; 
das ist jede einzelne Person in dieser 
Stadt und 152 weitere Städte wie diese, 
die alle hungern.

Zwischen Mai und Juli verhungerten 
in jener Region 29.000 Kinder unter 5 
Jahren.

Dieser Albtraum wird voraussichtlich 
bis zum nächsten Jahr andauern, und 
die Anzahl der Betroffenen wird rasch 
auf 15 Millionen ansteigen. Das sind die 
schaurigen Auswirkungen von zwei Jah-
ren Dürre – die schlimmste in sechs Jahr-
zehnten – verbunden mit einigen absolut 
beschämenden Verhaltungsweisen der 
Menschen.

GESELLSchAFT
istockphoto
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Wenn Ihr Bauch gut gefüllt ist, dann 
neigen Sie dazu, solche Fakten einfach zu 
ignorieren. Im Grunde genommen, was 
können Sie wirklich tun?

Aber Sie sollten ernsthaft darü-
ber nachdenken – denn die Chancen sind 
sehr groß, dass Sie schon bald nicht nur 
lesen werden über diese Hungersnöte.

In Matthäus 24 erklärte Jesus Chris-
tus seinen Jüngern, was seinem zweiten 
Kommen und dem Ende dieser jetzigen 
Welt vorangehen würde. Unter den Zei-
chen, auf die wir, wie Jesus uns einschärf-
te, achten sollten, warnte er: „… und es 
werden hier und dort Hungersnöte, 
Seuchen und Erdbeben geschehen“ (Vers 
7, Schlachter Übersetzung).

Hungersnöte – plural. Und 
nicht nur in weit entfernten 
Gegenden. Schlechte Ernten, 
Pannen in der Nahrungsmit-
telproduktion und -verteilung, 
versiegende Vorräte, ökono-
mische Zusammenbrüche, die 
den Handel und freien Fluss 
notwendiger Güter blockieren – 
alle diese Zustände und die da-
rauffolgenden Leiden sind pro-
phezeit, unsere Welt zu Boden 
zu drücken!

Glauben Sie Christus?

Woher kommt Ihre Nahrung?
Halten Sie einen Moment inne und überle-
gen Sie, wie sehr Sie das üppige Nahrungs-
angebot als selbstverständlich betrachten. 
In der Ersten Welt haben wir mehrere 
Jahrzehnte eines praktisch beispiellosen 
Überflusses genossen – eine grenzenlose 
Vielfalt an Nahrungsmitteln, das ganze 
Jahr hindurch zu billigsten Preisen erhält-
lich, was in der Menschheitsgeschichte in 
großem Stil genossen wurde.  Aufgrund 
zunehmender Nahrungsmittelproduktion 
hat der Anteil unterernährter Menschen 
auf unserem Planeten seit Jahrhunderten 
abgenommen; in den letzten Jahrzehnten 
wurde der Prozentsatz von unterernähr-
ten und hungernden Menschen mehr als 
halbiert.

Kein Wunder, dass wir  das alles  als 
selbstverständlich betrachten. Diese viel-
versprechende historische Anomalie ist 
die neue Realität. Die Party kann ewig so 
weitergehen, nicht wahr?

Nun ja, es gibt da einen Haken. Dieser 
Zeitraum der Fülle wurde hauptsächlich 
von einer kompletten Revolution in der 
Art, wie wir unsere Lebensmittel pro-
duzieren und verteilen, gefördert. Die 
gute Nachricht ist, dass wir äußerst ef-
fizient geworden sind, billige Nahrung 

in riesigen Mengen zu produzieren. Die 
schlechte Nachricht ist, dass dies mit ge-
waltigen, unbeabsichtigten zusätzlichen 
Kosten geschehen ist.

Die vielleicht dringlichste Aus-
wirkung ist, dass diese Revolution 
uns gefährlich verwundbar gemacht 
hat für massive Störungen in unserer 
Lebensmittelversorgung.

So wie sich unsere moderne Welt von 
einer Agrargesellschaft in eine indust-
rie- und jetzt dienstleistungs- und in-
formationsorientierte Kultur verändert 
hat, sind die Landwirte massenhaft ver-
schwunden. Vor bloß einem Jahrhundert 
lebte einer von vier Amerikanern auf 

einer Farm und der durchschnittliche 
Landwirt produzierte genug Lebensmit-
tel, um weitere 12 Amerikaner zu ernäh-
ren. Heute, wo sich die Bevölkerungszahl 
auf über 300 Millionen verdreifacht hat, 
gibt es nur noch 2 Millionen Farmer. Im 
Durchschnitt produziert heute jeder Far-
mer so viele Lebensmittel, um 140 Men-
schen zu ernähren.

In der Ersten Welt ernähren heute 
weniger als 2 Prozent der Einwohner die 
anderen 98 Prozent. Die überwiegende 
Mehrheit von uns erhält ihre Nahrung 
von Ländern, die hunderte oder tausende 
von Kilometern entfernt sind und hat nur 
für etwa eine Woche Lebensmittel in der 
Vorratskammer. Wir werden vollständig 
durch ein komplexes System versorgt, 
über das wir kaum Bescheid wissen. Die 
Lebensmittelproduktion ist ein Berufs-
zweig für Experten geworden.

Jedes Glied in diesem komplizierten 
Prozess ist mit beunruhigenden Prob-
lemen belastet, das bei den meisten von 
uns ein besorgtes Stirnrunzeln auslösen 
bzw. ein angewidertes Würgen verur-
sachen würde. Noch bedrückender ist, 
dass jedes Glied  für  massive potentielle 
Pannen anfällig ist.

Und es zeigen sich frühe Zeichen von 
Pannen im System – ständig immer mehr. 
Rasant steigende Lebensmittelpreise. 
Schlagzeilen über lebensmittelbedingte 

Krankheiten durch schädliche Bakterien. 
Seuchenartige chronische Gesundheits-
probleme, wie Fettsucht und Diabetes. 
Nahrungsmittelknappheit und nicht zu 
vergessen, sogar Hungersnot.

Was würden Sie essen, wenn die Le-
bensmittelgeschäfte und Restaurants leer 
wären?

Die Lebensmittelkosten steigen
Sicher haben Sie die steigenden Nah-
rungsmittelkosten bemerkt. Der Lebens-
mittelpreisindex  der Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der Verein-
ten Nationen (FAO) stieg letztes Jahr um 
25 Prozent. Im Februar 2011 erreichte er 

ein Rekordhoch. Im Juni melde-
te die FAO, dass die Kosten für  
einen typischen Einkauf um 48 
Prozent höher gewesen seien, 
als vor einem Jahr.

Diese hohen Preise sind 
kein kurzfristiges Problem. Die 
jüngsten Schwierigkeiten haben 
die Krise, deren Entstehung 
schon jahrelang voranschreitet, 
nur verschärft – und sie wird 
auch in naher Zukunft nicht 
verschwinden.

In den Jahren 2001 bis 2008 ver-
brauchte die Welt zunehmend mehr Ge-
treide als sie produzierte. Der weltweite 
Getreidevorrat schrumpfte von einem 
Vorrat für mehr als 100 Tage auf weni-
ger als 50 Tage. Und die Lebensmittel-
preise stiegen dramatisch. Zwischen 
2005 und 2008 schnellten sie um 80 
Prozent in die Höhe.

Die Situation führte zu Rationierungen 
und in ärmeren Ländern zu Hungersnot. 
In mehreren Ländern brachen hungerbe-
dingte Unruhen aus. Der „Tortilla-Krise“ 
in Mexiko, wo Tausende von Menschen 
aufgrund der Preiserhöhungen von Mais 
in den Straßen protestierten, gingen öf-
fentliche Unruhen wegen der Lebens-
mittelpreise in einigen anderen Ländern 
voraus. Unruhen brachen aus in Haiti, 
Malaysia, Indonesien, auf den Philippinen, 
in Bangladesch, Indien, Burkina Faso, Se-
negal, Kamerun, Marokko, Mauretanien, 
Somalia, Äthiopien, Madagaskar, Kenia, 
Ägypten, in der Elfenbeinküste, in Jemen, 
in den Vereinigten Arabischen Emiraten, 
in Mexiko und Zimbabwe. Zu Beginn des 
Jahres 2008 berichtete die FAO, dass 37 
Länder einer Lebensmittelkrise entgegen-
sahen, die 1,5 Milliarden Menschen der 
Gefahr des Verhungerns aussetzen würde.

Die bei weitem überwiegende Mehrheit von 
uns bekommt ihre Nahrung aus Gegenden 
hunderte oder tausende von Kilometern 

entfernt und hat nur für etwa eine Woche 
Lebensmittel in der Vorratskammer.  Wir werden 

vollständig versorgt durch ein komplexes 
System, über das wir kaum Bescheid wissen.
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Lebensmittelfirmen leicht in Konkurs ge-
hen könnten, sagte er.

Die USA sind der weltweit größte Ex-
porteur von Weizen und Mais. Missern-
ten in Amerika werden mehr als nur die 
Haushalte der US-Bürger beeinflussen – 
und exponentiell auch in vielen anderen 
Ländern. Die Amerikaner geben weniger 
als 10 Prozent ihres Einkommens für Le-
bensmittel aus. Aber für die 2 Milliarden 
ärmsten Menschen der Welt ist diese Zahl 
50 bis 70 Prozent. Wie Foreign Policy 
schrieb: Für diese Menschen „könnten 
diese in die Höhe schießenden Lebens-
mittelpreise bedeuten, dass sie von zwei 
Mahlzeiten pro Tag auf eine reduzieren 
müssen (Hervorhebung von uns).

„Wir schlittern in eine Nahrungsmit-
telkrise, die die Welt, wie wir sie kennen, 
verheeren wird“, sagte Cooper. „Die Nah-
rungsmittelpreise werden nicht fallen. 
Wir sollten uns jetzt auf Nahrungsmit-
telknappheiten vorbereiten.“ Es ist eine 
Sache, wenn man mehr für die Nahrung 
bezahlen muss, vorausgesetzt, man hat 
das Geld. Aber was ist, wenn es überhaupt 
keine Lebensmittel gibt?

Man kann nur hoffen, dass diese 
Trends bloß Anomalien sind – dass es 
wieder besser wird, oder dass wir irgend-
einen Weg finden, um die wachsenden 
Hürden zu umgehen.

Doch in Wirklichkeit zeigen diese 
Trends Risse und strukturelle Schwächen 

GESELLSchAFT 1960
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MahLZeitenMatheMatiK 
Der Getreidekonsum ist in den letzten 50 
Jahren dramatisch gestiegen, wobei er 
manchmal von landwirtschaftlichen Erträgen 
überholt wurde, manchmal auch nicht, so wie 
in den letzten Jahren, als die Preise anstiegen.

Diese Probleme wurden durch den 
Finanzcrash Ende 2008 nur noch ver-
schlimmert. Bis Mitte 2009 hatte der 
Nahrungsmittelengpass bereits Dutzen-
de von Ländern getroffen und eine Milli-
arde Menschen aßen jeden Tag weniger.

Heute gibt es eine Anzahl von Fakto-
ren, die die Nahrungsmittelversorgung 
und -preise weiterhin beeinflussen: die 
Ausbreitung von Biotreibstoff, explodie-
rende Ölpreise, schrumpfende staatliche 
Lebensmittelvorräte und Umweltkatast-
rophen, einschließlich Rekorddürren und 
verheerende Überschwemmungen. Die 
globalen Getreidereserven haben gegen-
wärtig einen historischen Tiefstand er-
reicht. Im letzten Sommer trafen sich erst-
mals die G-20 Agrarminister, um sich auf 
die verdichtenden Hinweise zu konzen-
trieren, dass diese hohen Preise sich nur 
verschlimmern würden – Hand in Hand 
mit der Nahrungsmittelknappheit. „In 
fast jedem Land, einschließlich Europa, ist 
die Frage der erhöhten Lebensmittelpreise 
bereits spürbar geworden“, sagte der lei-
tende FAO Ökonom, Abdolreza Abbassi-
an. Der designierte Generaldirektor der 
FAO sagte, dass es für eine „lange Zeit“ 
hohe und schwankende Nahrungsmittel-
preise geben würde.

Die FAO meint, dass ungünstiges Wet-
ter in den kommenden Monaten noch 
mehr Druck auf Lebensmittelpreise aus-
üben wird. Was in den Regionen Ohios 
und des Mississippi-Flusses in diesem 
Sommer als eine „500-Jahre-Flut“ bezeich-
net wurde, verursachte auf landwirtschaft-
lichen Nutzflächen Schäden im Wert von 
Millionen von Dollars, die die Getreide-
preise scharf erhöhten. Das US-Landwirt-
schaftsministerium rechnete bereits mit 
großen Steigerungen der Getreidekosten 
für das Jahr 2011-2012 gegenüber dem Vor-
jahr – und das war vor der Überschwem-
mung. „Wir können uns nur zurücklehnen 
und zusehen, wie die Lebensmittelkosten 
in den Vereinigten Staaten und in aller 
Welt in die Höhe schnellen“, schrieb Ian 
Cooper, Redakteur der Investment-Ratge-
ber Kolumne in der Wealth Daily.

Die negativen Auswirkungen dieser 
Trends sind weitreichend und potenziell 
ziemlich ernst. Der Generaldirektor von 
Smithfield Foods, einem weltweiten Le-
bensmittelkonzern, sagt: „Wir sind bloß 
ein Schlechtwetterereignis entfernt von 
einem potenziellen Maispreis von $10, 
was wiederum eine weitere 50-prozenti-
ge Kostenerhöhung für unsere aktuelle 

Live-Produktion ist.“ Aber das 
ist mehr als eine bloße Unan-
nehmlichkeit. Es bedeutet, dass 
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im eigentlichen Fundament unseres 
Ernährungssystems.

Die Nahrungsmittelversorgung 
steht unter Druck
Jedes Jahr produziert die Menschheit 
100 Millionen mehr Münder, die zu er-
nähren sind. Heute haben wir 7 Milliar-
den Esser; vor 50 Jahren waren es nur 3 
Milliarden. Aber es sind nicht nur mehr 
Münder – es geht darum, was diese 
Münder verzehren. Der Durchschnitts-
mensch isst weltweit um 20 Prozent 
mehr Kalorien pro Tag als vor 50 Jahren.

Und in vielen Fällen brauchen die-
se Kalorien erheblich mehr Energie für 
deren Produktion. Der neu entstehen-
de Mittelstand in China und Indien hat 
zum Beispiel einen wachsenden Appetit 
auf Fleisch, Geflügel, Milchprodukte und 
Fisch – viel arbeits- und energieintensi-
vere Nahrungsmittel als Reis und Gemü-
se. Wie Julian Cribb in seinem Buch, The 
Coming Famine (die kommende Hun-
gersnot), hervorhebt, verdreifachte sich 
Chinas Fleischkonsum in weniger als 15 
Jahren, „was einen zehnfachen Bedarf 
an Getreide erforderte, um die Tiere und 
Fische zu füttern.“ Innerhalb von 15 Jah-
ren stieg Chinas Getreidebedarf um 1000 
Prozent!

Die Kombination von Weltbevölke-
rung und Nahrungsmittelnachfrage steigt 
ungefähr um 2 Prozent pro Jahr. Wäh-
renddessen steigt die Nahrungsmitteler-
zeugung nur etwa halb so stark.

Man kann dieser fundamentalen 
Wirklichkeit eine Vielzahl anderer Be-
lastungen auf die Nahrungsversorgung 
hinzufügen: weitere schädliche Wetter-
ereignisse – Dürren, Überschwemmun-
gen und andere Katastrophen – die die 
Ernteerträge verringern bzw. ganz ver-
nichten; schwindende Meereslebewesen, 
einschließlich des Fischfangs in den Mee-
ren – die Eiweiß-Hauptquelle für Asiaten 
– aufgrund von Überfischung, Umwelt-
verschmutzung und anderer Ursachen; 
staatliche Verordnungen, wie Agrarsub-
ventionen, Kontrolle der Nahrungsmit-
telpreise, Steuern, Regulierungen, Ein-
schränkungen, usw.

Paul Roberts nennt noch weitere Fak-
toren in seinem im Jahr 2008 erschiene-
nen Buch The End of Food (das Ende der 
Lebensmittel). „Das Ackerland wird knap-
per. Betriebsmittel wie Pflanzenschutz-
mittel und künstlicher Stickstoffdünger 
werden zunehmend teurer. Aufgrund 
von Bodenverschlechterung und -erosion 
durch hyperintensive Landwirtschaft ge-
hen jährlich Millionen von Hektar Acker-
land verloren. Die in manchen Teilen der 
Welt rapide aufgebrauchten Wasservorrä-
te, so wie der steigende Ölpreis – das Le-
bensblut der industriellen Landwirtschaft 
– stellen das ganze Agrarwirtschaftsmo-
dell in Frage.“

Für einige wenige realistische Beob-
achter – und vielleicht für die weiteren 
180.000 Menschen, die jeden Tag wegen 
steigender Lebensmittelkosten unter die 

Armutsgrenze fallen und sich nicht länger 
einen Platz am Tisch leisten können – mö-
gen diese Probleme in der Tat dieses gan-
ze agrarwirtschaftliche Modell in Frage 
stellen. Aber die Realität ist, dass unsere 
moderne Gesellschaft unglaublich davon 
abhängig geworden ist. Ein Infrage stellen 
dieses Modells ist gleichbedeutend mit der 
Anerkennung des grundsätzlich unabän-
derlich fehlerhaften Charakters der Zivili-
sation, wie wir sie gestaltet haben.

An die Grenzen stoßen
Viele Menschen hoffen, dieses Dilemma 
durch noch mehr technologische Zauberei 
zu lösen. Es stimmt, dass die Technologie 
erstaunliches Wachstum hinsichtlich der 
Menge der produzierten Lebensmittel be-
wirkt hat – Jahr für Jahr steigende Ernte-
erträge von 5 oder sogar 10 Prozent z. B. 
an Weizen, Mais und Reis.

Doch den letzten massiven Anstieg in 
der globalen Nahrungsmittelproduktion 
gab es in den 1970er und 1980er Jahren. 
In den letzten Jahren  lag dieser Anstieg 
näher bei 1 Prozent oder sogar darunter. 
Heute gibt es kaum noch Investitionen in 
Innovation. Aber was viel alarmierender 
ist, schreibt Cribb: „In fortschrittlichen 
Ländern f lüsterten einige Wissenschaft-
ler, dass wir uns tatsächlich den physikali-
schen Grenzen der Fähigkeit der Pflanzen, 
Sonnenlicht in essbare Nahrung umzu-
wandeln, nähern könnten.“

Denken Sie darüber nach. Man kann 
nur so viel aus der Erde nehmen. Man 
kann Ernteerträge mit künstlichen Me-
thoden nur in bestimmtem Ausmaß stei-
gern. Irgendwann stößt man an die Gren-
zen der biologischen Realität.

„Die Herausforderung ist viel tiefer, 
langfristiger und unlösbarer, als die meis-
ten Menschen und gewiss die meisten Re-
gierungen es verstehen“, schreibt Cribb. 
„Es stammt von den zunehmenden und 
wechselwirkenden Beschränkungen bei 
der Nahrungsgewinnung, hervorgerufen 
durch den immer härteren Vorstoß der 
Zivilisation gegen die absoluten Grenzen 
der natürlichen Ressourcen des Planeten, 
verbunden mit menschlichen Begierden, 
die scheinbar keine Grenzen kennen.“

Was wir sehen, ist der landwirtschaft-
liche und ernährungsbedingte Gegen-
wert von Amerikas Staatsverschuldung. 
Um kurzfristige Gewinne aufrechtzu-
erhalten, haben wir von geliehenen oder 
künstlichen Stimulierungsmitteln für die 
Nahrungsmittelproduktion gelebt, die in 
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14

manchen Fällen langfristige vernichtende 
Effekte haben. Letztendlich wird es einen 
„Zahlungsverzug“ geben.

Überlegen Sie die beinharte Realität, 
wie Cribb sie verdeutlicht: „Das Problem 
ist sehr komplex“, schreibt er. „Kurz-
um, die Herausforderung an die 1,8 Mil-
liarden Frauen und Männer, die unsere 
Nahrungsmittel anbauen,  ist, ihre Pro-
duktionsmengen von Nahrungsmitteln 
zu verdoppeln und dabei weniger Wasser, 
weniger Ackerland, weniger Energie und 
weniger Düngemittel zu verwenden. Sie 
müssen dies mit niedrigen und unsicheren 
Erträgen fertigbringen, mit weniger neuen 
verfügbaren Technologien, inmitten von 
mehr Bürokratie, ökonomisch negativen 
Anreizen und korrumpierter Märkte, 
sowie angesichts der sich ausbreitenden 
Dürre. Um das zu erreichen, wird es etwas  
brauchen, das an Wunder grenzt.“

Meine Empfehlung: Rechnen Sie nicht 
mit diesem Wunder.

Schauen Sie stattdessen auf aktuelle 
Zustände – und dann schauen Sie in Ihre 
Bibel und beurteilen Sie selbst, ob die 
Punkte, die wir heute sehen, tatsächlich 
in direkter Verbindung mit den darin ent-
haltenen Prophezeiungen stehen.

Das schwarze Pferd
Die vier Reiter der Apokalypse sind be-
rüchtigte Vorläufer endzeitlicher Kata-
strophen. Der Dritte ist in Offenbarung 
6, 5-6 beschrieben: „Und als es das dritte 
Siegel auftat, hörte ich die dritte Gestalt 
sagen: Komm! Und ich sah, und siehe, ein 
schwarzes Pferd. Und der darauf saß, 
hatte eine Waage in seiner Hand. Und ich 
hörte eine Stimme mitten unter den vier 
Gestalten sagen: Ein Maß Weizen für ei-
nen Silbergroschen und drei Maß Gerste 
für einen Silbergroschen; aber dem Öl 
und Wein tu keinen Schaden!“

Die Bedeutung dieser Vision ist jahr-
hundertelang erörtert, verdreht und 
missverstanden worden. Aber in Herbert 
W. Armstrongs Broschüre Das Buch der 
Offenbarung jetzt klar verständlich! ist 
sie deutlich erklärt. Wie Herr Armstrong 
erklärte, ihre Bedeutung wird von der 
Prophezeiung Jesu Christi in Matthäus 24 
aufgeschlossen.

Der dritte Reiter steht in Zusam-
menhang mit Vers 7 von diesem Kapitel: 
„Denn es wird sich ein Volk gegen das 
andere erheben und ein Königreich gegen 
das andere; und es werden Hungersnö-
te sein und Erdbeben hier und dort.“ Die 

Kriege, die hier beschrieben wer-
den, sind von dem roten Pferd in 
Offenbarung 6, 3-4 dargestellt. 

Und die nächste prophetische Gegeben-
heit, die Christus erörterte, steht in Zu-
sammenhang mit dem dritten Reiter, der 
ein schwarzes Pferd reitet: „es werden 
Hungersnöte … sein.“

Noch einmal – glauben Sie Jesus Chris-
tus? Glauben Sie Gott, der die Weissagun-
gen von Offenbarung inspiriert hat?

Wir sind im Begriff, weit schlimmere 
Probleme zu erleben, als nur steigende 
Lebensmittelpreise. Aber während wir 
das erleben, denken Sie daran, worauf sie 
hinweisen. Dies war eines der Zeichen, 
das Christus gab, dass er bald auf diese er-
schöpfte Erde zurückkehren würde!

Obwohl dieser grimmige Reiter die 
Menschheit während ihrer ganzen Ge-
schichte heimgesucht hat, deutet seine Er-
scheinung im Buch der Offenbarung auf ei-
nen letzten grauenerregenden Ritt hin, der 
weitaus tödlicher ist als alle zuvor. „eine 
riesige Hungersnot wie keine zuvor 
bzw. wie keine danach, wird diese 
Erde mit erschreckender Gewalt und 
Heftigkeit heimsuchen“, sagt unsere 
Broschüre The Four Horsemen oft he Apo-
calypse. „Dieses Mal wird es nicht nur die 
von Krieg zerrissenen Regionen oder die 
Dritte Welt betreffen, es wird die Völker 
der Ersten Welt treffen – die gesegneten 

Erstgeburtsrechts-Völker der 10 verlorenen 
Stämme Israels.“ (Diese englische Broschü-
re ist auf Anfrage kostenlos.)

Diese Aussagen basieren nicht auf ei-
ner Aussage von Jesus und einem einzigen 
Vers in Offenbarung. Sie sind unterstützt 
von einer Prophezeiung nach der anderen 
über die wohlhabendsten, gesegnetsten 
Völker auf Erden, die heute einen drama-
tischen und jähen Sturz in entsetzliche 
und äußerst schwierige Verhältnisse erlei-
den, dass wir sie uns überhaupt nicht vor-
stellen können! Die heutigen Verhältnisse 
sind direkt mit diesen prophetischen War-
nungen verbunden, die Gott aufzeichnete, 
um seine Allwissenheit und Allmacht zu 
beweisen – und um uns zur Reue zu bewe-
gen und uns zu ihm zu kehren.

Wohin führen die heutigen schwin-
denden Lebensmittelvorräte und stei-
genden Preise? Die biblische Pro-
phezeiung gibt uns eine sichere und 
ernüchternde Antwort.

Bedenken Sie diese schaurige Prophe-
zeiung von Jesaja: „Siehe, der Herr, der 
Herr Zebaoth, wird von Jerusalem (ein 
Typus für alle israelitischen Nationen der 
Endzeit) und Juda (der jüdische Staat im 
Nahen Osten) wegnehmen Stütze und 
Stab: allen Vorrat an Brot und allen 
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Vorrat an Wasser“ (Jesaja 3, 1). Gott 
sagt, dass er wegen unserer Sünden unsere 
Nahrung und unser Wasser wegnehmen 
wird! (Prüfen Sie die heutige Identität Is-
raels in der Bibelprophezeiung, indem Sie 
ein kostenloses Exemplar des Buches Die 
USA und Großbritannien in der Prophe-
zeiung anfordern.)

In Hosea, einem anderen Endzeit-
Buch, stellt Gott die Völker Israels unter 
Anklage: „Denn sie will nicht wissen, dass 
ich es sei, der ihr gibt Korn, Most und Öl 
und ihr viel Silber und Gold gegeben hat, 
das sie haben Baal zu Ehren gebraucht“ 
(Hosea 2,8). Wir haben vergessen, dass 
wir GOTT für unseren Wohlstand Dank 
schulden! Er hat uns die größten Segnun-
gen, die je ein Volk in der Menschheits-
geschichte bekommen hat, gegeben – und 
wir haben ihm den Rücken zugekehrt. Er 
fährt fort, „Darum will ich mein Korn 
und meinen Most wieder nehmen zu sei-
ner Zeit …“ (Vers 9).

Könnte das wahr sein? Die Schläge ge-
gen die Nahrungsmittelversorgung, die 
wir zu erleben beginnen, sind mehr als nur 
unser mangelhaftes Planen, oder ein vom 
„Pech verfolgt sein“. Es ist eigentlich Gott 
selbst, der die reichlichen Segnungen, die 
er einst gegeben hat, wegnimmt!

Segen des überflusses 
– Flüche des Mangels
Gott schuf die Erde, um sowohl unsere 
Abhängigkeit von ihm, als auch unse-
re Kleinheit im Verhältnis zur Weite der 
Schöpfung, hervorzuheben. Unsere Nah-
rung wächst aus dem Boden und braucht 
günstiges Wetter und gute Umweltver-
hältnisse – Faktoren über die wir absolut 
keine Kontrolle haben. Obwohl der mo-
derne Lebensstil die Auswirkungen der 
täglichen Wetterveränderungen in un-
serem Leben auf ein Minimum senkt, ist 
unsere Nahrungsmittelproduktion nach 
wie vor davon abhängig. Das gibt Gott ein 
Mittel, mit dem Er uns segnen oder züch-
tigen kann. Wir können diesen wichtigen 
Aspekt der natürlichen Welt, wie Gott sie 
schuf, einfach nicht entkommen.

Schauen Sie, wie dieser Faktor in den 
zwei grundlegenden Kapiteln des Alten 
Testaments erwähnt wird. In 3. Mose 26 
verspricht Gott reichlichen landwirt-
schaftlichen Segen für unsere Gehorsam-
keit ihm gegenüber (Verse 4-5). In Vers 10 
in der Einheitsübersetzung heißt es: „Und 
ihr werdet noch von der alten Ernte zu 
essen haben und das Alte hinausschaffen 
müssen, um Platz für das Neue zu haben.“ 
Und in 5. Mose 28 (Elberfelder Bibel) le-
sen wir: „Gesegnet wird sein … und die 
Frucht deines Ackerlandes und die Frucht 
deines Viehs, der Wurf deiner Rinder und 
der Zuwachs deiner Schafe. Gesegnet wird 
sein dein Korb und dein Backtrog … Der 
Herr wird den Segen entbieten in deine 
Speicher … Der Herr wird dir seinen gu-
ten Schatz, den Himmel, auftun, um dei-
nem Land Regen zu seiner Zeit zu geben 
und um alles Tun deiner Hand zu segnen 
…“ (Verse 4-5, 8, 12).

Doch unter den Flüchen für Ungehor-
sam ihm gegenüber verspricht Gott das 
Gegenteil: „Und ihr werdet vergeblich eu-
ren Samen säen, denn eure Feinde werden 
ihn verzehren. …  und ich werde euren 
Himmel wie Eisen machen und eure Erde 
wie Bronze. … und euer Land wird seinen 
Ertrag nicht geben, und die Bäume des 
Landes werden ihre Frucht nicht geben. 
… Wenn ich euch den Stab des Brotes zer-
breche, werden  zehn Frauen euer Brot in 

einem Ofen backen, und sie werden euch 
das Brot zurückgeben nach dem Gewicht; 
und ihr werdet essen und nicht satt wer-
den“ (3. Mose 26, 16, 19-20, 26; Elberfelder 
Bibel). In 5. Mose 28 lesen wir: „Der Herr 
wird den Regen deines Landes zu Staub 
und Sand machen. Vom Himmel wird es 
auf dich herabkommen, bis du umgekom-
men bist“ (Vers 24; Elberfelder Bibel). Gott 
verspricht, dass unser Boden unfruchtbar 
sein wird, und unsere Nutzpflanzen von 
Schädlingen verzehrt werden (Verse 23, 
38-39, 42).

Schauen Sie sich um: Diese Flüche be-
ginnen bereits über uns hereinzubrechen.

Gott warnt uns aus Liebe. Er möchte 
uns helfen solch einem Schicksal zu ent-
rinnen – und Reue ist das Mittel, um ge-
nau das zu ermöglichen.

Diejenigen, die seine Vorwarnung 
ablehnen, verurteilt Gott in Jeremia 14, 
12-18. „Siehe, die Propheten sagen ihnen: 
ihr werdet das Schwert nicht sehen und 
keine Hungersnot bei euch haben“, sagt 
Gott – aber er warnt: „Solche Propheten 
sollen sterben durch Schwert und Hunger. 
Und die Leute, denen sie weissagen, sol-
len auf den Gassen Jerusalems liegen, vom 
Schwert und Hunger hingestreckt, und 
niemand wird sie begraben, sie und ihre 
Frauen, Söhne und Töchter“ (Verse 15-16). 
Nehmen Sie sich Zeit, über diese Worte 
nachzusinnen.

In dieser schaurigen Vision sind es 
jene in der Stadt, die besonders betroffen 
sind: „… komme ich in die Stadt, siehe, so 
liegen dort vor Hunger Verschmachtete“, 
sagt der Prophet (Vers 18). Stellen Sie sich 
vor, Menschen sind abgemagert und bet-
teln um Nahrung, suchen auf Müllhalden 
nach irgendwelchen Resten, um sie zu es-
sen. Das werden keine Bilder von fernen 
verarmten Ländern auf unseren Fern-
sehschirmen sein. Das wird sich auf den 
Prachtstraßen und zwischen den Wolken-
kratzern unserer ehemals wohlhabenden 
Städte und Geschäftsviertel abspielen.

Wie stellen Sie sich das Leben in den 
Stadtgebieten von Amerika und England 

Im Horn von Afrika leben jetzt hungrige, abgemagerte 
Menschen in Not und Elend, die andere ausbeuten und selbst 
ausgebeutet werden in dem erbitterten Kampf ums Überleben. 

Aber die Prophezeiung warnt, dass die gleichen Verhältnisse 
sich schon bald ausbreiten werden über Millionen von 

Menschen, die niemals so etwas kannten um sie zu fürchten.
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vor, wenn die Lebensmittelkrise solch ex-
treme Ausmaße erreicht hat? Selbst mit 
wenig Phantasie kann man sich ausmalen, 
wie brutal und mörderisch die Umstände 
werden könnten. Traurigerweise werden 
unsere schlimmsten Befürchtungen von 
der Bibelprophezeiung ausführlich bestä-
tigt und sogar übertroffen.

Pestilenz
Ein  spanisches Sprichwort sagt: „Zivilisa-
tion und Anarchie sind nur sieben Mahl-
zeiten voneinander entfernt.“

Lebensmittelknappheit machen die 
Welt einfach zu einem gefährlicheren Ort. 
Nichts ist wichtiger für die Menschen, als 
dass sie genug Nahrung und Wasser ha-
ben. Wasserknappheiten haben heftige 
Konflikte ausgelöst; Regierungen wurden 
infolge von Dürren gestürzt. Der „Arabi-
sche Frühling“, der Nord-Afrika und den 
Nahen Osten erschütterte, entwickelte 
sich nicht zuletzt wegen des allgemeinen 
Zorns über die Lebensmittelknappheit. 
Selbst wenn ein Volk genug Nahrung hat, 
können hohe Preise zu Protesten und in-
neren Unruhen führen. Die Geschichte 
beweist, dass Völker um die Gewährleis-
tung der Lebensmittelversorgung, die sie 
brauchen, kämpfen werden.

„Diese Herausforderung ist drängen-
der als der Klimawandel“, schreibt Cribb 
in The Coming Famine (Die kommende 
Hungersnot). „Eine Klimakrise könnte 
über Jahrzehnte hinweg auftreten. Eine 
Lebensmittelkrise kann innerhalb von Wo-
chen explodieren – und innerhalb von 
Tagen töten.“

Mike Murphy, ein prominenter Milch-
bauer, erzählte Cribb: „Die globale Er-
wärmung erhält all die öffentliche Auf-
merksamkeit, aber die unmittelbare reale 
Bedrohung der Menschheit ist eine Hun-
gersnot in gewaltigem Ausmaß.“ Er warn-
te vor den gemeinsamen Bedrohungen 
durch „Lebensmittelknappheit, Hungers-
not und gewaltigen sozialen Unruhen.“

Die Bibelprophezeiung stimmt darin 
überein!

In Hesekiel 5 finden wir eine entsetz-
liche Prophezeiung über das Ende der 
angloamerikanischen Völker. Sie spricht 
von ihrem Schicksal, in Drei geteilt zu 
werden, wo der erste Teil „mit Feuer ver-
brannt wird … mitten in der Stadt, wenn 
die Tage der Belagerung um sind“ (Vers 
2). Diese Belagerung ist eine wirtschaft-
liche Belagerung durch Ausländer (auch 
vorhergesagt in 5. Mose 28, 52) – ein 

Ereignis, das diese Völker in den wirt-
schaftlichen Ruin führt.

Dann erklärt Hesekiel die Auswirkung 
dieser Belagerung noch ausführlicher: 
„Ein Drittel von dir soll an der Pest 
sterben und in deiner Mitte durch 
Hunger aufgerieben werden … wer-
de ich immer größeren Hunger über euch 
bringen und werde euch den Stab (bzw. 
die Versorgung) des Brotes zerbrechen. 
Ja, ich werde Hunger über euch senden … 
Pest und Blutvergießen sollen sollen bei 
dir umgehen … Ich, der Herr, habe es 
gesagt“ (Verse 12, 16-17; Schlachter Bibel).

Die Pest ,  von der Hesek iel 
sprach, steht im Zusammenhang mit den 
Seuchen, von denen Christus in Mat-
thäus 24, 7 prophezeite. Gerald Flurry 
erklärte in seinem Key of David Pro-
gramm am 22. Mai, wie die Seuchen, die 
Christus voraussagte,  sogar zerstöreri-
sches menschliches Verhalten beschrei-
ben könnten (z. B. ist das gleiche grie-
chische Wort in Apostelgeschichte 24, 5 
[Einheitsübersetzung] mit „dieser Mann 
ist eine Pest“ übersetzt). „Das fügt dieser 
Prophezeiung eine Dimension hinzu“, 
sagte er. „Wenn man all diese Hungers-
nöte oder eine Hungersnot im Land hat, 
wird es auch einen gesellschaftlichen 
Zusammenbruch verursachen wenn es 
schlimmer wird – und es ist vorherge-
sagt, dass es noch viel schlimmer werden 
wird, bevor es besser wird.“ In seiner 
Hesekiel-Broschüre machte er dieselbe 
Bemerkung über Hesekiel 5, 12: „Es ist 
prophezeit, dass die Unruhen und die 
Gewalt, die sicherlich mit der Lebens-
mittelknappheit einhergehen werden, 
„Millionen von Menschenleben fordern 
werden!“, schrieb er. „Je ärger die Ge-
walttätigkeiten und Brandlegungen wer-
den, desto schlimmer wird die Hungers-
not. Je schlimmer die Hungersnot wird, 
desto intensiver wird die Gewalt. Es wird 
ein richtiger Teufelskreis.“

In der  Hungersnot, die  gegenwärtig 
das Horn von Afrika heimsucht, bringen 
aussichtslose Verhältnisse in einer Viel-
zahl von Menschen, die eine Pest sind, 
das Schlimmste zum Vorschein. Terro-
risten versuchen ihre Aktivitäten da-
durch zu finanzieren, indem sie zuneh-
mend verarmte Menschen erpressen und 
sie misshandeln, wenn sie sich weigern 
zu zahlen oder versuchen, dem Land zu 
entf liehen. Somalier f lüchten zu Zehn-
tausenden. Die Flüchtlingslager sind 
völlig überfüllt und von Krankheiten 
geplagt; Kinder sterben; Tausende von 
Menschen müssen in  den Randgebie-
ten der Städte leben mit nur wenig oder 

keinem Unterschlupf. Es ist ein ernüch-
terndes Bild davon, wie schnell schwie-
rige Umstände sich zu etwas Hässlichem 
entwickeln können.

Diese Zustände – hungrige, abgema-
gerte Menschen, die in Schmutz und 
Elend leben, um Almosen oder etwas Ess-
bares betteln, andere missbrauchen und 
ausbeuten in dem erbitterten Kampf ums 
Überleben – gibt es auf dieser Erde in die-
sem Augenblick, während Sie dies lesen. 
Aber eine Prophezeiung nach der anderen 
warnt, dass bald Millionen von Menschen, 
die niemals so etwas kannten um derarti-
ge Zustände zu fürchten, in ihrem Rachen 
gefangen werden.

„Unsere Völker werden nur noch ei-
nige wenige Jahre in verhältnismäßig 
wirtschaftlichem Wohlstand leben“, 
warnte Herbert W. Armstrong vor 50 
Jahren.  „Eben dieser Wohlstand ist un-
ser  todbringender Fluch! Weil unsere 
Völker ihr Herz daran hängen, Bequem-
lichkeit und Freizeit suchen, weich, deka-
dent und schwach werden!“ Doch heute 
beginnt dieser Wohlstand zu schwinden 
– und manche zeigen es jetzt schon, dass 
es ihnen an Charakte mangelt, um sich 
moralisch zu verhalten! „Dann, plötz-
lich, bevor wir es erkennen, werden wir 
uns inmitten einer Hungersnot und un-
kontrollierbarer Seuchen befinden. … 
Und all diese Zustände gibt es nur des-
halb, weil die Menschen ihren Schöpfer 
missachten!“

Wie schlimm werden solche Zustände 
werden? Es ist wirklich unerträglich, da-
rüber auch nur nachzudenken, aber die 
Voraussage der Bibel ist eindeutig und 
klar.

Die Prophezeiung im 3. Buch Mose en-
det mit diesem entsetzlichen Bild: „Und 
ihr werdet das Fleisch eurer Söhne 
und das Fleisch eurer Töchter ver-
zehren“ (Vers 29; Schlachter Bibel).

Hesekiel 5 fügt noch folgendes hinzu: 
„… und ich will so mit dir umgehen, wie 
ich es nie getan habe und auch nicht mehr 
tun werde, um all deiner Gräuel willen. 
Darum sollen in deiner Mitte Väter 
ihre Kinder und Kinder ihre Väter 
fressen; und ich will solches Gericht 
über dich ergehen lassen …“ (Verse 9-10).

„Das ist entsetzlich“, schrieb Herr 
Flurry in der Hesekiel Broschüre. „Es 
muss uns wachrütteln! Wie kann je-
mand nach dem Lesen von solch be-
ängstigenden Prophezeiungen sich 
weigern, seine oder ihre religiösen 
Ansichten sorgfältig zu prüfen?“

Werden Sie Gott glauben? Wer-
den Sie sich zu ihm wenden – damit Sie 
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Willen, alles Erforderliche zu tun, um zu 
gewinnen. Das Einzige, was die USA ha-
ben, ist ein gebrochener Wille. Niemand 
auf dieser Bühne hat den Willen, dem 
Iran entgegenzutreten. (Bestellen Sie un-
sere Broschüre der König des Südens. Un-
sere gesamte Literatur ist gratis.) 

 
Der könig des Nordens 
Eine Kollision zwischen dem König des 
Südens, dem Iran, und dem König des 
Nordens, einem europäischen Heiligen 
Römischen Reich, steht bevor. Das Buch 
Daniel wurde ausschließlich für diese 
Endzeit geschrieben (Daniel 12, 4 und 9). 

„Und zur Zeit des Endes wird sich der 
König des Südens [Iran] mit ihm messen, 
und der König des Nordens [das Heilige 
Römische Reich] wird mit Wagen, Reitern 
und vielen Schiffen gegen ihn anstürmen 
und wird in die Länder einfallen und sie 
überschwemmen und überfluten. Und er 
wird in das herrliche Land [Jerusalem] 
einfallen, und viele werden umkommen. 
Es werden aber seiner Hand entrinnen 
Edom, Moab und der Hauptteil der Am-
moniter. Und er wird seine Hand ausstre-
cken nach den Ländern und Ägypten wird 
ihm nicht entrinnen, sondern er wird 
Herr werden über die goldenen und sil-
bernen Schätze und über alle Kostbarkei-
ten Ägyptens; Libyer und Kuschiter (Äthi-
opier) werden ihm folgen müssen“ (Daniel 
11, 40-43). Die Moffatt-Übersetzung sagt, 
„werden in seinem Zuge sein“! Ägypten 

nicht eingeschlossen werden inmitten sol-
cher Gräueltaten?

Das Ende der hungersnot
„… es werden Hungersnöte sein und Erd-
beben hier und dort“, sagte Christus. Auf 
die Erfüllung dieser Prophezeiung kön-
nen wir unser Leben setzen!

Aber denken Sie daran – dies wurde 
uns in der Tat als ein Zeichen gegeben 
– als ein Vorbote der unmittelbar bevor-
stehenden Rückkehr Jesu Christi auf diese 
Erde, um sein Königreich errichten!

In der Prophezeiung heißt es weiter: 
„Sogleich aber nach der Bedrängnis jener 
Zeit … wird erscheinen das Zeichen des 
Menschensohns am Himmel. Und dann 
werden wehklagen alle Geschlechter auf 
Erden … sehen den Menschensohn 
kommen auf den Wolken des Himmels 
mit grosser Kraft und Herrlichkeit“ 
(Matthäus 24, 29-30).

Schauen Sie sich die aktuellen Zustän-
de genau an – die steigenden Lebensmit-
telkosten, die Wetterkatastrophen und 
andere Plagen, die unsere Ernten verklei-
nern, dann die schrumpfenden Lebens-
mittelvorräte, die Probleme mit unserer 
Nahrungsmittelproduktion, die Knapp-
heit und die Hungersnot. Sie müssen 
begreifen, dass das die Anfangsphasen 
der  Erfüllung  großer biblischer Prophe-
zeiungen sind. Und dann müssen Sie die 
allgewaltige Macht HINTER diesen Pro-
phezeiungen anerkennen – und begreifen, 
worauf sie alle hindeuten! Sogar in die-
sem trostlosesten aller Phänomene gibt es 
eine strahlende Hoffnung!

Sobald Christus als König aller Köni-
ge zurückkehrt, wird die dann von ihm 
errichtete Welt, wie prophezeit, eine Welt 
wunderbaren, universalen Überf lusses 
und Wohlstands sein. Weil die Mensch-
heit Gottes ökonomische und landwirt-
schaftliche Gesetze bei ihrer Nahrungs-
mittelproduktion befolgen wird, werden 
die daraus resultierenden natürlichen 
Vorteile  zusätzlich durch übernatürli-
chen Segen vervielfacht. All die ermuti-
genden Verheißungen von 3. Mose 26 und 
5. Mose 28 werden sich voll entfalten. 
Gott sagt außerdem: „Und ich werde sie 
und die Umgebungen meines Hügels zum 
Segen machen; und ich werde den Regen 
fallen lassen zu seiner Zeit, Regengüsse 
des Segens werden es sein. Und der Baum 
des Feldes wird seine Frucht geben, und 
das Land wird seinen Ertrag geben; und 
sie werden in ihrem Land sicher sein. 
Und sie werden erkennen, dass ich der 
Herr bin …“ (Hesekiel 34, 26-27; Elber-
felder Bibel).

wird dem König des Nordens nicht ent-
kommen, weil es mit dem Iran verbündet 
ist. Dasselbe gilt für Libyen und Äthiopien 
(wo wahrscheinlich die nächste Nahostex-
plosion sein wird, die der Iran ausnutzen 
wird).

Libyen war vor Beginn des Aufstandes 
im Februar der zwölftgrößte Erdölpro-
duzent der Welt. Es lieferte 1,4 Millionen 
Fässer pro Tag nach Europa – Italien, 
Deutschland und Spanien.

Das bedeutet, dass die Krise in Libyen 
eine gewisse Panik in Europa verursacht. 
Die Europäer wissen, dass der Iran genü-
gend Kontrolle über Libyen bekommen 
könnte, um das Öl als Waffe gegen sie zu 
verwenden. Libyen befindet sich auch in 
einer strategisch wichtigen Lage am Mit-
telmeer, durch die das Nahost-Öl fließt.

Der Iran ist sich bewusst, wie viel mehr 
Einf luss ein erdölreiches Land seiner 
Macht im Nahen Osten hinzufügen kann.

Wir haben seit 1992 davor gewarnt, 
dass der Iran eine gewisse Kontrolle 
über das Öl im Irak erlangen wird. Jetzt 
hat der Iran vor jedem anderen Land 
den größten Einf luss im Irak.

In der englischen Zeitung Guardian 
vom 2. Februar war zu lesen: „Wenn die 
Aufstände bei der Amtsenthebung der 
letzten Runde der Tyrannen erfolgreich 
sind, aber gewalttätige, engstirnige isla-
mistische Kräfte die Oberhand in eini-
gen jener Länder gewinnen und auf die-
se Weise viele neue Iran geschaffen 
werden, dann möge uns allen der Him-
mel helfen. Das ist das Risiko. Wenn das 
nicht von entscheidender europäischer 
Wichtigkeit ist, dann weiß ich nicht, was“.

All diese Ereignisse werden zu einer 
Reduzierung der derzeit 27 Mitglieds-
staaten der Europäischen Union auf 10 
Könige führen, damit diese eine vereinte 
und aggressive Supermacht werden kön-
nen (Offenbarung 17, 12-13). Dann wird 
Europa mit dem Iran zusammenstoßen 
und gewinnen. (Bestellen Sie unsere Gra-
tisbroschüre Deutschland und das Heilige 
Römische Reich.)

Diese schrecklichen Ereignisse führen 
zum aufregendsten Ereignis, das jemals 
auf dieser Erde oder im Universum statt-
gefunden hat: zur Rückkehr von Jesus 
Christus (lesen Sie Daniel 12). Er muss 
zurückkehren, denn es würde sonst kein 
Mann, keine Frau oder kein Kind am Le-
ben bleiben (Matthäus 24, 21-22).

Welch eine großartige Zukunft uns 
erwartet. Aber bevor das geschieht, 
müssen wir das größte Leid, 
das es jemals auf Erden gab, er-
leben. n

„Regengüsse des Segens“ – welch wun-
derbarer Ausdruck. Regen ist ein Segen 
von Gott, der den Gehorsamen gegeben 
wird. Deshalb werden unter Christi Herr-
schaft die Felder, die Ernten, die Obst- 
und Weingärten der Menschen so ergiebig 
und die Erträge so groß sein, dass sie nicht 
Schritt halten können; sie werden immer 
noch ernten wenn die Zeit gekommen 
ist, die Felder neu zu bestellen! „Siehe, es 
kommt die Zeit, spricht der Herr, dass 
man zugleich ackern und ernten, zugleich 
keltern und säen wird. Und die Berge 
werden von süßem Wein triefen, und alle 
Hügel werden fruchtbar sein. Denn ich 
will die Gefangenschaft meines Volkes 
Israel wenden, dass sie die verwüsteten 
Städte wieder aufbauen und bewohnen 
sollen, dass sie Weinberge pflanzen und 
Wein davon trinken, Gärten anlegen und 
Früchte daraus essen“ (Amos 9, 13-14).

Bald werden Hungersnöte eine entfern-
te Erinnerung sein – für alle Menschen 
auf Erden! n
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Am 18. September 2000 gab das Neunte Beru-
fungsgericht seine Stellungnahme bekannt. Die 
Abstimmung war 2 zu 1 zugunsten der WKG aus-
gefallen. Die Entscheidung von Richter Letts wur-
de damit aufgehoben. Der ehrenwerte William 

W. Schwarzer schrieb die Stellungnahme für die Mehrheit. 
Schwarzer bemerkte, dass die WKG Geheimnis der Zeitalter 
aus verschiedenen Gründen einstellte, einschließlich deswe-
gen, weil es „überholte Ansichten übermittelte, die von Na-
tur aus rassistisch waren. „Der Ältestenrat hatte zu verstehen 
gegeben, dass die Kirche die Verteilung von Geheimnis der 
Zeitalter wegen ‚kultureller Normen der sozialen Sensibilität‘ 
und um Rassenkonflikte zu vermeiden, eingestellt hatte. Der 
Rat bemerkte „Gefühllosigkeit auf diesem Gebiet ist unver-
einbar mit dem doktrinären Programm der WKG, um den 
Heilprozess und die Versöhnung unter den Rassen zu fördern.

Das war auf 
Seite 1. In ihrer 

Kurzdarstellung hatte die WKG gesagt, dass Geheimnis der 
Zeitalter soziale Fehler beinhalten würde. „Zum Beispiel, zu-
nehmende Sensitivität gegenüber der multikulturellen Har-
monie bedeutete, dass bestimmte, von Herrn Armstrong ver-
fasste Passagen, die in den sehr unterschiedlichen Vereinigten 
Staaten der 1910er und 1920er Jahre entstanden sind, nicht 
die Bestrebungen der WKG für das Ende der 1980er Jahre 
widerspiegelten.“ So haben es die Anwälte der WKG erklärt. 
Natürlich stimmten wir mit dieser Beurteilung überhaupt 
nicht überein. Aber Schwarzer trieb die Kritik der WKG vo-
ran, indem er geradeheraus sagte, Geheimnis der Zeitalter sei 
rassistisch! Es ist nicht nur veraltet oder unsensibel – es ist 
rassistisch – es bewirkt einen Rassenkonflikt! Nicht ein-
mal Ralph Helge würde diese Position beziehen. Tkach jun. 
würde es tun. Aber immerhin, das kam von einem Bundes-
richter, der in einen Fall bezüglich des Urheberrechtsgesetzes 
entschied, und ob das Drucken eines zurückgezogenen Bu-
ches eine faire Nutzung ist oder nicht.

„Angenommen, das Buch enthielte eine Anleitung für 
den Bau einer Kernwaffe und wäre öffentlich verfügbar 
– dann sagt der Autor, ‚… ich möchte das nicht weltweit 

im Umlauf haben. Ich werde für alle Exemplare eine 
Rückrufaktion durchführen und sie zerstören.‘“ 

– Richter Schwarzer,  Ninth Circuit (Berufungsgericht), mündliche Argumente, 6. Dez. 1999

BUCHAUSZUG

Zweite Runde: WKG

s t e p h e n  f l u R R y

In seinem Buch, Raising the Ruins, das jetzt in Buchhandlungen 
erhältlich ist, enthüllt der leitende Redakteur der Posaune,

Stephen Flurry, was mit der Weltweiten Kirche Gottes tatsächlich 
geschehen ist. Hier ist die zweite Hälfte des 19. Kapitels. 

zweiter teil
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Während der mündlichen Argumente im Jahr zuvor iden-
tifizierte Schwarzer die „Schlüsselfrage“ des Falles eindeutig, 
nämlich die Anwendung von Sektion 107 des Urheberrechts-
gesetzes. Warum dann so viel Theater über das explosive 
Thema Rasse in seiner Stellungnahme vom 18. September? 
Später, in seiner Entscheidung, hat er die Frage bezüglich des 
Urheberrechtsgesetzes angesprochen. Aber wenn er auf Sei-
te 1 seine Stellungnahme präsentiert mit der „Tatsache“, dass 
Geheimnis der Zeitalter  rassistisch wäre, fragt man sich, ob 
nicht seine persönliche Meinung über das Buch oder Herrn 
Armstrong sein Urteil in einer rein rechtlichen Frage verzerrt 
haben.

Vielleicht war wirklich etwas Böses angedeutet mit seiner 
Analogie hinsichtlich der „Anleitung für den Bau einer Kern-
waffe“ vor einem Jahr.

n M A R K E T I N G I N S T RU M E N T

Was die von Schwarzer vorgebrachten gesetzlichen Argumen-
te betrifft, war er der Ansicht, dass die Streitfrage hinsicht-
lich der „Auftragsarbeit“ irrelevant war, da Herr Armstrong 
Geheimnis der Zeitalter und den Rest seines Besitztums der 
WKG in seinem Testament vermacht hat. Ob nun er Kontrol-
le über die Kirche ausübte oder vice versa, war für Schwar-
zer nicht von Bedeutung. Herrn Armstrongs persönlicher 
Wunsch, Geheimnis der Zeitalter weit zu verbreiten, war auch 
nicht von Belang. Was zählte, war, dass die WKG das Urhe-
berrecht besaß.

Zur Bestimmung der „fairen Nutzung“ ging der Richter 
später ausführlich auf die vier Faktoren ein. Wir glauben, 
dass der erste Faktor schwer zu unseren Gunsten wog, da die 
Verwendung des Buches nicht gewinnorientiert, sondern für 
Bildungszwecke war. Aber nach Schwarzers Ansicht profi-
tierten wir von dem Buch, weil wir aufgrund der Neuauflage 
einen „Basistext“ hatten, der neue Mitglieder anziehen würde, 
die dann Zehnten-Zahler werden würden.

Der zweite Faktor untersucht die Art des Werkes – ob es 
ein Tatsachenbericht oder eine künstlerische Arbeit ist. Und 
da die Fair-Use-Doktrin „einen größeren Bedarf für Sachar-
beiten anerkennt“, fühlten wir, dass sich auch das zu unse-
ren Gunsten neigen könnte. Das Problem ist, argumentierte 
Schwarzer, während die PKG-Mitglieder Geheimnis der Zeit-
alter als sachlich ansehen mögen, könnten es jene außerhalb 
der Kirche als ein fiktives Werk betrachteten. Unglaublich.

Der dritte Faktor, die Anzahl der gedruckten Exemplare, 
sprach ebenfalls gegen unsere Verwendung, sagte Schwarzer, 
weil wir das gesamte Buch kopiert hatten. „Die PKG verwen-
det Geheimnis der Zeitalter als ein Kernelement der religiösen 
Betätigung ihrer Mitglieder; eine vernünftige Person würde 
von der PKG erwarten, dass sie die WKG bezahlt für das 
Recht, um das mit ihren eigenen Mitteln geschaffene Geheim-
nis der Zeitalter zu kopieren und zu verteilen.“ Während er 
nicht sieht, wie die faire Verwendung ein Massenkopieren von 
Geheimnis der Zeitalter ermöglichen würde, ist es interessant, 
dass er die Tatsache akzeptierte, dass das Buch ein Kernele-
ment unserer religiösen Überzeugungen ist. Wenn das der 
Fall ist, wie kann man in derselben Stellungnahme behaupten, 
dass die PKG Geheimnis der Zeitalter als ein „Marketingin-
strument“ gebraucht? Ist das Buch Mormon ein Marketing-
instrument? Was ist mit dem Katechismus der Katholischen 

Kirche? Verwenden die Mormonen und Katholiken diese 
Schriften um Geld zu machen? Oder stellen sie Glaubensin-
halte dar – religiöse  Lehren, die Leser entweder ehrlich glau-
ben und befolgen können oder als fehlerhafte Schriften außer 
Acht lassen. Wenn jemand der Mormonen-Kirche etwas spen-
det, weil die Person glaubt, dass das Buch Mormon die Wahr-
heit Gottes ist, praktiziert diese Person dann ihre religiöse 
Freiheit oder macht sie bloß eine Geschäftstransaktion, die 
aufgrund der geschickten Vermarktung durch eine angeblich 

„gemeinnützige“ christliche Kirche erfolgt? Unter Anwendung 
von Schwarzers Logik, wie kann eine Kirche dann überhaupt 
als gemeinnützig betrachtet werden.

Es ist nicht als ob das Thema des Zehntenzahlens etwas 
Einzigartiges für die Philadelphia Kirche Gottes wäre. Fast 
jede gegenwärtige Kirche sammelt den Zehnten und/oder 
freiwillige Opfergaben von ihren Anhängern ein, die dies 
als festen Bestandteil ihres religiösen Glaubens betrachten. 
Der Patriarch Abraham bezahlte den Zehnten an Melchise-
dek – und das, ohne jemals Geheimnis der Zeitalter gelesen 
zu haben. Zu seiner Zeit forderte Jesus die Pharisäer auf, den 
Zehnten zu bezahlen. War er ein Geschäftsmann, der nur sein 
Produkt vermarkten wollte? Das hebräische Wort für „Zehn-
ten“ erscheint 41 Mal im Alten Testament – das griechische 
Äquivalent 10 Mal im Neuen Testament.

Wenn Geheimnis der Zeitalter für die Lehre und den Glau-
ben der Philadelphia Kirche Gottes wirklich ein Kernelement 
ist, wie Schwarzer in seiner Stellungnahme bestätigt hatte, 
dann ist die Behauptung, es sei auch ein Marketinginstru-
ment, soviel wie religiöser Fanatismus. 

n KON K U R R I E R E N DE  M Ä R K T E

Zum vierten Faktor bezüglich der fairen Nutzung sagte 
Schwarzer, es gäbe „unstrittige Beweise“, die zeigten, dass 
Personen, die Geheimnis der Zeitalter von der PKG erhiel-
ten, gegenwärtige Anhänger der WKG sind oder potentielle 
Anhänger werden könnten.“ Auch hier trieb er den Unsinn 
von Allan Brown noch ein Stück weiter. Allan sagte, dass die 
WKG ehemalige Mitglieder in die Herde zurücklocken und 
ihnen möglicherweise sogar Geheimnis der Zeitalter wieder 
anbieten wollte. Schwarzer fügte hinzu, dass unsere Vertei-
lung des „rassistischen“ Buches die Leute sogar davon abhal-
ten könnte, sich der WKG anzuschließen!

Weil die Kirche beabsichtigt, zu irgendeinem Zeitpunkt 
eine kommentierte Version von Geheimnis der Zeitalter 
zu veröffentlichen, hat sie Anspruch auf die Wahrung ih-
res Urheberrechts.“ Entweder glaubte Schwarzer diese 
Idee mit der kommentierten Version oder er akzeptierte 
die Täuschung ganz bewusst auf Grund dessen, was seiner 
Meinung nach dem Gemeinwohl diente – uns an einer Ver-
teilung eines „rassistischen“ Buches unter der „Fair-Use-
Doktrin“ zu hindern.

Damit bewilligte das Gericht die von der WKG angestrebte 
dauerhafte Verfügung gegen unsere Verteilung von Geheim-
nis der Zeitalter und verurteilte die PKG, die Kosten für die 
Berufungsklage der WKG zu ersetzen. Außerdem sollte der 
Fall für einen Schadensersatzprozess zur Distriktebene zu-
rückgesandt werden, um festzustellen, wie viel wir der WKG 
für unsere „unberechtigte“ Neuveröffentlichung des 
Buches schuldeten.“ 



DIE PhILADELPhIA POSAuNE20 Erstes Quartal 2012

n A BW E IC H E N DE  M E I N U N G

Oberflächlich betrachtet war das einzige Gute, das von der 
Entscheidung des Neunten Berufungsgerichts kam, die ab-
weichende Meinung von Richter Brunetti. Wie Richter Letts 
im Bundesbezirksgericht, so rückte er den Rechtsstreit in die 
richtige Perspektive. Gleich zu Beginn seiner Stellungnahme 
sagte er: „Der Urheberrechtsstreit in diesem Fall ergibt sich 
aus einer Änderung in der religiösen Lehre der Weltweiten 
Kirche Gottes.“ Später schrieb er: „Als die WKG ihre Glau-
benslehre änderte und sich von den meisten von Herrn Arm-
strongs Lehren abkehrte, waren die Gründer und Gläubigen 
der PKG gezwungen, die WKG zu verlassen, da sie ihre religi-
öse Überzeugung, wie in Geheimnis der Zeitalter dargelegt ist, 
nicht mehr praktizieren konnten.

In der Tat, wenn die beispiellose Transformation der WKG 
nicht stattgefunden hätte, hätte es nie eine PKG gegeben!

Was die vier Faktoren der „fairen Nutzung“ betrifft, sah 
Brunetti diese ganz anders  als Schwarzer. Nach Brunettis 
Ansicht wog der erste Faktor stark zu unseren Gunsten. Wir 
sind eine gemeinnützige Organisation, sagte er. Und selbst 
wenn Sie die speziell aufgrund der Verteilung von Geheimnis 
der Zeitalter eingegangenen Spenden berücksichtigen, deck-
ten diese Gelder nicht einmal annähernd die Gesamtkosten 
für das Drucken und die Verteilung des Buches, erklärte 
Brunetti. Er verwies auch auf die eigenen Angaben der WKG, 
dass Geheimnis der Zeitalter eine kostspielige Produktion und 
einer der Gründe gewesen sei, warum es überhaupt eingestellt 
wurde.

Die Faktoren zwei und drei waren weitgehend irrelevant 
in diesem Fall, schrieb Brunetti. Aber der vierte Faktor, ist, 
wie auch vom Obersten Gerichtshof festgestellt worden war, 
der „wichtigste, gesetzliche Faktor“. In diesem Punkt stellte 
Brunetti den Streit einmal mehr in seinen richtigen Kontext. 

„Die Entscheidung der ‚WKG‘, die Publikation von Geheimnis 
der Zeitalter einzustellen, Lagerbestände zu vernichten und 
ihre Distanzierung von seiner religiösen Botschaft im Zusam-
menhang mit ihrer doktrinären Veränderung als eine Kirche, 
zeigt, dass Geheimnis der Zeitalter für diese Zwecke keinen 
Wert mehr hat für die WKG, unabhängig von dem Vorgehen 
der PKG.“

„Wenn man nach den Früchten urteilt, sieht man, dass 
dieser ganze Fall ziemlich einfach einzuschätzen sein sollte.“ 
Brunetti fuhr fort: „Weil die WKG zugab, dass sie nicht vor-
hat, Geheimnis der Zeitalter zu veröffentlichen oder zu vertei-
len, wie ursprünglich geschrieben wurde, kann es auch keine 
Beeinflussung des Marktes geben.“

Bezüglich der Kommentierung schrieb Brunetti so wie 
Richter Letts: „Die Verwendung des Buches durch die PKG 
schafft eher einen größeren potentialen Markt für eine kom-
mentierte Version, als eine Beeinträchtigung. Außerdem, das 
Versäumnis der WKG, im Laufe eines Jahrzehnts einen ak-
zeptablen Fortschritt mit der Kommentierung aufzuweisen, 
sowie auch die Überzeugung der WKG, dass sie eine christ-
liche Pflicht hätte, Herrn Armstrongs doktrinäre Fehler aus 
dem Verkehr zu halten, scheint die Vertrauenswürdigkeit und 
die Absicht der WKG, solch eine Kommentierung zu veröf-
fentlichen,  zu untergraben.“

Brunettis Schlussfolgerung war eine großartige Zusam-
menfassung der 
Position der WKG: 

„In diesem Gerichtsverfahren scheint die WKG weniger an 
der Wahrung ihrer Rechte bezüglich der Nutzung von Ge-
heimnis der Zeitalter interessiert zu sein, als an der Unter-
drückung von Armstrongs Ideen, die der Kirchendoktrin 
jetzt zuwiderlaufen.“

Für uns war Brunettis Widerspruch ein leuchtender, heller 
Punkt im Verlauf des Prozesses am Neunten Bezirksgericht. 
Sowohl seine Bemerkungen als auch jene von Richter Letts 
ermutigten uns in unserer Vorgehensweise in diesem Fall. 
Mein Vater beschrieb Brunettis Meinung als eine „starke, 
abweichende Meinung“, die „große Klarheit“ ausdrückte. Er 
sagte: „Vielleicht war dies von Gott inspiriert und etwas Dra-
matisches liegt noch vor uns.“

So wie wir es sahen, konnten zwei der vier Richter das 
Tarnmanöver der WKG durchschauen und interpretierten 
die „Fair-Use-Doktrin“ genauso wie wir. Es ist einfach nur, 
dass die anderen zwei eine zwei Drittel Mehrheit am Neun-
ten Berufungsgericht ausmachten. Aber in vielerlei Hinsicht 
motivierten die Ansichten von Schwarzer und Tashima mei-
nen Vater mehr, als die von den anderen zwei Richtern. „Es 
ist zu ungeheuerlich, um Worte zu finden“, erläuterte mein 
Vater unserer Mitgliedschaft fünf Tage nach dem Entscheid 
des Neunten Berufungsgerichts. „Dies sollte Gottes Auser-
wählte empören! Ich denke, es muss geradezu skandalös sein 
für Sie, den Entscheid des Bezirksgerichts mit solch einer Be-
gründung zu revidieren.“ Er nahm vor allem Bezug auf die 
Scheinkommentierung. In der Tat, Schwarzers Worte erweck-
ten in meinem Vater einen Kampfgeist nicht unähnlich dem, 
den der betrügerische Verrat des Tkachismus in den späten 
1980er Jahren in ihm ausgelöst hatte. „Ich kann euch sagen“, 
fuhr mein Vater fort, „wenn wir nicht bereit sind, gegen solch 
eine schamlose und eklatante Verletzung unserer Rechte zu 
kämpfen, dann muss meiner Meinung nach in geistiger Hin-
sicht etwas verkehrt sein mit uns. Das machte mich verrückt! 
Und ich will mehr kämpfen als je zuvor … Ich werde sie he-
rausfordern … Ich möchte den großen Gott repräsentieren. 
Ich möchte Gott verteidigen. Und es spielt keine Rolle, wer da 
gegen Gott kämpft, das ist der Grund, weshalb wir hier sind. 
Das ist was wir sind – Verteidiger des Glaubens. 

n H E L G E  I N F OR M I E RT  DI E
M I T G L I E D S C H A F T  DE R  W KG

Vor dem Entscheid des Berufungsgerichts wurde der Groß-
teil der WKG-Mitgliedschaft bezüglich des Rechtsstreits im 
Unklaren gelassen. Tatsächlich hatten viele ihrer eigenen 
Mitglieder keinerlei Ahnung, dass ihre Kirche überhaupt vor 
Gericht war. Nach ihrem Sieg jedoch war Ralph Helge ziem-
lich schnell, um sich vor der Mitgliedschaft zu brüsten. „Die 
PKG hat bestimmte eingeschränkte Rechte, um das Gericht 
zu ersuchen, die Meinung zu ändern und für einige andere 
verfahrenstechnische Fragen und wir nehmen an, dass sie ei-
nen Antrag für solch ein Rechtsmittel stellen werden. Doch 
für alle praktischen Zwecke scheint der Entscheid des Neun-
ten Berufungsgerichts in allen wesentlichen Belangen endgül-
tig zu sein.

Zwei Monate später machte Helge einen Rückzieher, um 
zunächst das Grundprinzip der Kirche hinter der Durchfüh-
rung des Rechtsstreits zu erklären. „Ich möchte sowohl für 
die Mitglieder der WKG als auch für alle anderen, die daran 

BUCHAUSZUG



21

interessiert sind, klarstellen, warum die WKG diese Klage 
überhaupt eingereicht hat. Da ich die WKG seit ungefähr 42 
Jahren vertrete, kann ich sagen, dass es nur in extremen Fäl-
len war, dass die WKG jemals die gezielte Maßnahme ergrif-
fen hat, eine Klage einzureichen.“

Er reagierte auf die heftige Kritik, die sie von ihren eige-
nen Mitgliedern erhielten. Anscheinend konnten einige nicht 
verstehen, warum sie uns wegen Geheimnis der Zeitalter vor 
Gericht brachten – ein Buch das eine Lehre unterstützte, von 
dem sie sich distanzierten und es sogar lächerlich machten 
und es zerstörten. Helge erklärte, dass die Kirche eine Ver-
pflichtung hätte, ihre „Werte“ zu schützen. Immerhin, wenn 
die PKG sich selbst bediente und sich Herrn Armstrongs Lite-
ratur einfach aneignete, was hindert uns daran, die Kontrolle 
über anderes Eigentum zu ergreifen.

Dann erzählte er den Mitgliedern über das Kommentie-
rungsprojekt, was für die meisten ein tiefer Schock gewe-
sen sein musste. „Kurz bevor die PKG die urheberrechtlich 
geschützten Werte der WKG auf unangebrachte Weise für 
sich requiriert hatte, erwog der Aufsichtsrat der WKG, wel-
chen Nutzen sie aus diesen Werten ziehen sollten. In Wirk-
lichkeit offenbaren die unbestrittenen Tatsachen des Falls, 
dass schon nach kurzer Zeit, 
nachdem wir „die Werte re-
quiriert hatten“, die WKG 
plötzlich an ihrem Werten 
interessiert war. Aber ich 
schweife ab. Laut Helge 

„erörterte der Aufsichtsrat 
sogar, ob es angebracht sei 
für die Kirche, bestimmte 
literarische Werke selbst 
nachzudrucken und zu ver-
öffentlichen, Geheimnis der 
Zeitalter in kommentier-
ter Form neu herauszuge-
ben und der Öffentlichkeit 
zu erklären, wo die Kirche nicht übereinstimmt mit den 
Schlussfolgerungen in diesem Buch.

Und wohin führten diese Diskussionen letztendlich? Leider 
kamen sie (diese Diskussionen) zu einem abrupten Ende, als 
die PKG – um es in der Sprache des Bundesgerichts nach des-
sen eigener Meinung auszudrücken – einen Akt der Piraterie 
unternahm. Die WKG konnte danach nicht fortfahren mit ih-
rer eigenen, planmäßigen Vorgangsweise bezüglich der litera-
rischen Werke, denn das hätte den falschen Eindruck erweckt, 
dass die WKG aufgrund der Einschüchterung durch den offe-
nen Akt der Aggression der PKG dazu gezwungen worden wäre.

Es gab jedoch ein weiteres Kapitel, das zu ihrer fiktiven 
Geschichte beitrug. Sie wollten Geheimnis der Zeitalter gerade 
wieder verwenden, bis wir hinzukamen und ihren Plan verei-
telten und sie dadurch zwangen, dieses Projekt beiseitezule-
gen, um einem aggressiven Tyrann entgegenzutreten.

n U N S E R E  BE S T E  S T U N DE

Ein paar Tage nach dem Entscheid beschwor uns mein Vater, 
so zu kämpfen, als ob unser Leben davon abhängen würde – 
und das mit einer positiven, optimistischen Einstellung. „Gott 
ist mit uns“, sagte er.

Am 10. Oktober 2000 stellten wir einen Antrag an alle 
27 Richter des Neunten Berufungsgerichts für eine erneute 
Anhörung en banc. Doch am 9. November wies das Neunte 
Berufungsgericht unseren Antrag zurück. Nach außen hin 
schien es, dass die Chancen sehr zu unserem Nachteil standen 

– vor allem weil die Chance, jemals am  Obersten Gerichtshof 
gehört zu werden, bloß 1,6 Prozent ist. (Von den schätzungs-
weise 5000 Berufungsanträgen am Obersten Gericht pro Jahr, 
werden nur ungefähr 80 akzeptiert.) Aber wir waren begeis-
tert von der bloßen Aussicht, unseren Fall dem höchsten Ge-
richt des Landes unterbreiten zu können. Was für eine Ehre, 
dachten wir.

Darüber hinaus gab es die Gegenforderung. So sehr es 
sich die WKG auch gewünscht hätte, sie zum Entscheid von 
Geheimnis der Zeitalter hinzuzufügen, war es ein völlig ge-
trennter Fall. Und je länger der Rechtsstreit sich hinzog, desto 
leichter würde es für uns sein, die Kommentierungslüge auf-
zudecken, indem wir sie bezüglich der „Pläne“ für das Projekt 
hart bedrängten.

Wir sahen auch einen hellerleuchteten Silberstreif in dem 
Schadensersatzprozess, weil er vor einer Jury verhandelt wer-
den würde. Die ganze Zeit hindurch glaubte mein Vater, dass, 

wenn wir unsere Geschich-
te vor einer Jury vorbringen 
könnten, und die WKG für 
das, was sie auf hinterlistige 
Weise mit dem Vermächt-
nis von Herrn Armstrong 
gemacht hatte, enthüllten, 
würden wir einen eindeuti-
gen Vorteil gewinnen. Es ist 
eine Sache für einen hoch-
rangigen WKG-Beamten, 
die Wahrheit zu verdrehen 
und seine Geschichte in einer 
eidesstattlichen Aussage, die 
die meisten Menschen nie-

mals erfahren, zu ändern. Aber vor einer Jury von 12 Personen 
und einem vollbesetzen Gerichtssaal als Lügner entblößt zu 
werden, ist ganz was anderes. Und seien sie versichert, auch 
wenn es nur ein Schadensersatzprozess ist, wir waren ent-
schlossen, diese Männer vor die Jury zu bringen, um sich für 
das, was sie getan hatten, zu verantworten.

Abgesehen davon, was im Gericht geschehen könnte, wer 
wusste schon, was außerhalb des Gerichts geschehen würde. 
Wie mein Vater den PKG-Mitgliedern erklärte, etwas „Dra-
matisches“ würde sich in diesem Fall ereignen. „Diese Nach-
richt könnte der größte Segen sein, den diese Kirche je erhal-
ten hatte“, sagte er. „Eine wunderbare Entscheidung von Gott 
kann dieses kleine Werk zu einem vollen Erfolg umwandeln 
... wie sie nie haben würde.“ Im Rückblick auf die 1970er Jahre, 
als der Staat Kalifornien das Vermögen der WKG unter seine 
Kontrolle brachte und Herrn Armstrong fälschlicherweise di-
verser ungeheuerlicher Tätigkeiten beschuldigte, sagte mein 
Vater, „ich habe immer gedacht, dass das, was geschah, als 
der Staat von Kalifornien die Kirche unter Herrn Armstrong 
angriff, dies die beste Stunde der Kirche war. … Es vereinigte 
die Auserwählten Gottes wie nichts zuvor.“

„Es ist noch nicht vorbei“, betonte mein Vater. „Am Ende 
werden wir diese Sache gewinnen. Wir wissen das mit 
absoluter Sicherheit.“ n

BUCHAUSZUG

Vor dem Entscheid des Berufungsgerichts 
wurde der Großteil der WKG-Mitglied-

schaft bezüglich des Rechtsstreits im Un-
klaren gelassen. Tatsächlich hatten viele 

ihrer eigenen Mitglieder keinerlei Ahnung, 
dass ihre Kirche überhaupt vor Gericht war.
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Ich habe Ihnen das hohe Po-
tential des Menschen darge legt. 
Aber: Warum letztlich hat Gott 
das alles so geplant, gewollt, ein-
gerichtet? Wozu hat er beschlos-
sen, Menschen zu schaffen und 

auf die Erde zu setzen? Gott tat nichts 
ohne Grund.

Um darin Einblick zu bekommen, um 
den „großen Rah men“ zu erfassen, ist ein 
historischer Exkurs in die Vorge schichte 
notwendig. Auch diese fehlende Wissens-
dimension erschließt sich aus dem Wort 
Gottes – seiner Botschaft und Offenba-
rung an den Menschen.

Kennen Sie das: wenn man mitten in 
einen Film hinein kommt und nur die 
letzte Hälfte sieht? Ein schiefes, ein halbes 
Bild ergibt sich – man weiß nicht, was am 
Anfang geschehen ist und was hingeführt 
hat zu dem Punkt der Handlung, an dem 
man in den Film „eingestiegen“ ist.

Ähnliches gilt für das Verstehen des-
sen, was Gott dem Menschen zugedacht 
hat – der letzten Seinsbestimmung des 
Menschen.

Echtes Verstehen kommt nur aus der 
„Gesamtkennt nis“, einem Aufrollen der 

Geschichte von Anfang an.
Auf die Frage, wo wohl 

der inhalt liche Anfang der 

Bibel läge, würden die meisten, die den 
„größten Bestseller der Welt“ auch nur 
andeutungsweise kennen, sagen: „Na, in 
der Schöpfungsgeschichte, Kapitel eins, 
Vers eins.“

Falsch!
Der eigentliche Anfang, chronologisch 

gesehen, findet sich im Neuen Testament: im 
ersten Kapitel Johannes, Vers eins. Die in der 
Genesis geschilderten Ereignisse geschahen 
später – womöglich Jahrmillionen später.

Johannes 1, 1 offenbart dagegen eine 
Existenz, die (u. U. weit) zurückreicht vor 
die Zeit, da Gott die Erde und das stoffli-
che Universum schuf.

Da heißt es: „Im Anfang war das Wort, 
und das Wort war bei Gott, und Gott 
war das Wort.“ Weiter: „Dasselbe war im 
Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch 
dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist 
nichts gemacht, was gemacht ist.“

Der Begriff „alle Dinge“ ist im Heb-
räerbrief 1, 3 (Men ge-Übers.) mit Welt-
all wiedergegeben. Das ganze Weltall ist 
durch ihn geschaffen worden!

Der vierzehnte Vers von Johannes 1 
lautet: „Und das Wort ward Fleisch und 
wohnte unter uns, und wir sahen seine 
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des ein-
gebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade 
und Wahrheit.“

Die hier „Wort“ genannte Person war 
diejenige, die dann – vor fast zwei Jahr-
tausenden – als Jesus Christus geboren 
wurde.

Der Begriff „Wort“ ist eine Übertra-
gung des griechi schen logos; man könnte 
es auch mit „Sprecher“ übersetzen. Dieser 
„Sprecher“ war „im Anfang“ noch nicht 
der Sohn Gottes. Gleichwohl offenbart 
die Schrift, dass es ihn schon immer gege-
ben hat und geben wird – „von Ewigkeit 
zu Ewig keit“. Er war „ohne Vater, ohne 
Mutter, ohne Stammbaum und hat weder 
Anfang der Tage noch Ende des Lebens“ 
(Hebräer 7, 3).

Dies gilt es gut zu verstehen.
Ursprünglich gab es nur diese beiden 

aus sich selbst seienden Geist-Personen. 
Sie hatten Schöpferkräfte – sie hatten 
höchsten, vollkommenen Intellekt – sie 
besaßen voll kommenen, heiligen und ge-
rechten Charakter.

Doch ausser ihnen gab es 
nichts – niemanden! Keine Materie, 
kein stoffliches Universum. Noch nicht. 
Und kein lebendiges Wesen oder Ding.

Nur diese beiden, gleichwertig an 
Intellekt und Kraft, außer dass der 
eine – Gott – die oberste Autorität inne-
hatte und der andere – das Wort – sich 
dieser Autorität willig unterordnete. Beide 

Kapitel 4
Präexistenz vor dem 
stofflichen Universum
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waren eines Sinnes, in höchster Harmo nie.
Alle Dinge also – das Universum mit 

allem, was es enthält – ist durch die Per-
son, die „Wort“ heißt, gemacht worden. 
Genauer: Das „Wort“, der spätere Chris-
tus, war das tatsächlich handelnde, das 
ausführende Organ der Schöpfung. Er 
setzte den Willen Gottes in die Tat um. 
Auch in seinem Erdenleben als Jesus sagte 
er – nach eigenem Bekunden – nur, was 
der Vater ihn sagen hieß.

In der den Uranfängen vorausge-
henden Ewigkeit exi stierten also diese 
beiden höchsten Wesen. Allein! In der 
Leere des Raums! Keine anderen Le-
bensformen – keine anderen Lebewesen! 
Nichts!

Doch sie besaßen Verstandeskräf-
te von höchster Potenz. Und sie schu-
fen – lange Zeit später – Menschen nach 
ihrem Bilde, ihnen ähnlich. Auch dem 
Menschen gaben sie Verstan deskraft. 
Es scheint unmittelbar einsichtig, dass der 
menschli che Verstand in seiner Funkti-
onsweise dem göttlichen nach geschaffen 
sein muss, nur eben mit geringerer 
„Potenz“.

Wie macht der Mensch von seinem 
Verstand Gebrauch? Unsere schöpferi-
schen Kräfte bilden einen Abglanz der 
göttlichen. Der Mensch errichtet Gebäu-
de aus Rohstoffen. Er baut hochkom-
plizierte Maschinen. Aber wie? Nicht, 
ohne vorher zu planen und zu konzi-
pieren. Erst dann erfolgt der eigentliche 
„Schöpfungsprozess“.

Zur Veranschaulichung: Nach langem 
Beten, um Gottes Willen zu erforschen, 
durfte ich eines der schönsten Gebäude 
seiner Art in der Welt errichten – das 
Ambassador Audito rium in Pasadena, 
Kalifornien. Viel Denken und Planen 
wur de investiert: ich spannte das größte 
und beste Architektur- und Ingenieur-
büro der Welt ein, um meine Grundvor-
stellung von einem solchen Bau in kon-
krete Pläne zu übersetzen. Zwölf Jahre 
Entwerfen, Konzipieren, Reißbrettarbeit 
gingen dem ersten Spatenstich voraus. 
Jeder Kubikmeter umbauter Raum war 
genauestens auf dem Papier geplant, ehe 
der Bau begann.

Wie viel mehr Planungs- und Konzep-
tionsarbeit müssen der große Gott und 
das Wort geleistet haben, ehe sie an ihren 
„Bau“, die Schöpfung, gingen!

Nicht die Materie schufen sie zu-
erst. Gesetze und Erkenntnisse aus 
dem Bereich der Radioaktivität sagen 
uns, dass es eine Zeit gegeben haben 
muss, in der solche Materie noch nicht 
existierte.

Vielmehr plante und schuf der große 
Gott durch das Wort zunächst Geistwe-
sen – Engel. Millionen, vielleicht Milli-
arden, einzeln geschaffener Wesen. Sie 
bestanden aus purem Geist. Sich selbst 
tragendes, „inhärentes“ Leben – Un-
sterblichkeit – wurde ihnen gegeben. 
Und daneben gab Gott ihnen Verstan-
deskraft – Erkenntnis-, Denk- und 
Ent scheidungsvermögen.

D i e  k r ö n e n D e 
S c h ö p f e r tat

Eine ausschlaggebende Eigenschaft aber 
konnte selbst Gott nicht durch ein „Es 
werde“ aus dem Nichts erschaffen – den 
Gott und dem Wort eigenen vollkomme-
nen, heiligen, gerech ten Charakter.

Dieser Charakter muss sich entwi-
ckeln, und zwar auf grund bewusster 
Entscheidung, bewussten Wollens sei-
tens dessen, in dem er entstehen soll.

Eine hochwichtige Grundwahrheit: 
Vollkommener, heiliger und gerech-
ter Charakter stellt Gottes krönende 
Schöpferlei stung dar – er ist das Mittel 
zur Verwirklichung des großen göttlichen 
Planes, der hinter allem steht und alles 
bestimmt.

Inwiefern?
Ich wiederhole, Charakter dieser Art 

muss sich entwickeln. Das setzt freie Wil-
lensentscheidung seitens des Indivi duums 
voraus, in dem er geschaffen werden soll. 
Auch dann noch muss er von Gott ein-
geflößt werden; er ist der einzige, der ihn 
geben kann.

Vollkommener, heiliger und gerech-
ter Charakter ist die Fähigkeit eines 
selbständigen Individuums, den wahren 
und richtigen Weg vom falschen zu un-
terscheiden, sich freiwillig Gott zu un-
terwerfen, bedingungslos und ganzheit-
lich, sich von ihm „bezwingen“ zu lassen; 
dann – über alle Versuchun gen und 
Wünsche der eigenen Natur hinweg – das 
Richtige leben und tun zu wollen. Im-
mer noch ist solch heiliger Cha rakter 

dann – wörtlich – eine Gottesgabe. Er 
erwächst aus Unterwerfung unter Gott, 
so dass Gott sein Gesetz (Gottes richtige 
Lebensweise) dem eingeben kann, der es 
will und erstrebt.

Der vollkommene Charakter kann 
also nur von Gott kommen, dem Ge-
schöpf auf dessen freiwillige Entschei-
dung hin eingef lößt, unter Umstän-
den nach schweren Prüfungen und 
Bewährungsproben.

Ich habe diesem Punkt mehrere Ab-
sätze gewidmet, denn es handelt sich 
um das höchste, wesentlichste Mittel 
zur Verwirklichung des großen Planes 
Gottes!

Zurück zu den prähistorischen En-
geln: Gott schuf ihnen 1) Verstandeskraft, 
Erkenntnis-, Denk- und Entscheidungs-
vermögen ein und offenbarte ihnen 2) 
seinen wahren und gerechten Weg. 
Notwendigerweise musste er ihnen aber 
Ent scheidungsfreiheit lassen, selbst zu 
wählen zwischen dem richtigen Weg 
Gottes und entgegengesetzten, eigenen 
Wegen – Abwegen.

Was war nun die eigentliche Seins-
bestimmung der Engel? Denn sie ist es 
zweifellos, die nach dem Aufruhr der En-
gel nun dem Menschen als transzendentes 
Potential zuge fallen ist!

Als Feld der Bewährung, als Gelegen-
heit zu positiver und aktiver Schöpfertä-
tigkeit, erschuf Gott das materielle Uni-
versum in seiner Unermesslichkeit.

Gott schuf nun nicht nur Materie, son-
dern mit und in ihr Energie und Natur-
gesetze, wie der Mensch sie in der Physik 
und Chemie entdeckt hat. Gott gab der 
Materie zwei Seinszustände, organisch 
und anorganisch.

Wie ich schon erwähnt habe, wäre das 
Wort „Himmel“ im ersten Buch Mose laut 
dem Hebräischen besser als „die Himmel“ 
(Mehrzahl) übersetzt. Es würde dann 
nicht nur unsere Erde, sondern das ganze 
Universum einschließen.

Somit kann angenommen werden, dass 
zu dieser Zeit – nach Erschaffung der En-
gel – das ganze Universum gleich zeitig 
mit der Erde entstand. Starke Indizien 
sprechen auch an anderer Stelle in der 
Schrift dafür.
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D i e  v o l l ko m m e n e 
S c h ö p f u n g

Die im (von Mose niedergeschriebenen) 
Urtext verwendeten Ausdrücke legen 
nahe, dass es eine vollkommene Schöp-
fung gewesen sein muss. Gott offenbart 
sich als Urheber von Voll kommenheit, 
Licht, Schönheit.

Dieser erste Vers der Bibel spricht 
nur von der materiel len Schöpfung, 
der Ur-Erschaffung des Universums 
samt unserer Erde, womöglich vor Mil-
lionen Jahren, und zwar einer voll-
kommenen Schöpfung, wunderbar und 
vollkom men, soweit die Schöpfung ein 
fertiges, vollendetes Werk war. Gott ist 
Perfektionist!

In Hiob 38, 4-7 spricht Gott selbst von 
der Erschaffung der Erde. Die Engel (ge-
schaffene „Gottessöhne“), so heißt es dort, 
jauchzten beim Anblick der Erdschöp-
fung. Daraus geht hervor, dass es Engel 
bereits vor Erschaffung der Erde gege ben 
hat – wahrscheinlich vor dem materiellen 
Universum überhaupt. Engel sind einzeln 
geschaffene Geist-Wesen, aus Geist beste-
hend, nichtmateriell.

Vielen Lesern mag das neu sein: dass 
nämlich vor Erschaffung des Menschen 
bereits Engel die Erde bewohn ten. Die an-
geführte Hiob-Stelle legt es nahe.

e n g e l  au f  e r D e n 
S ü n D i g t e n

Auch andere Bibelpassagen setzen – zum 
Teil noch klarer – Engel vor dem Men-
schen auf die Welt.

Etwa 2. Petrus 2, 4-6: Zeitlich zuerst 
kommen da Engel, die gesündigt haben. 
Dann die vorsintf lutliche, die „vorige“ 
Welt von Adam bis zur Sintflut. Danach 
Sodom und Gomorra.

Das Buch der Bücher, die Offenbarung 
des Schöpfergot tes, sagt uns, dass Gott die 
Engel als heilige Engel schuf – aus Geist 
bestehend. Aber kann man sich dies vor-
stellen: dass Engel sündigten? Nun, Engel 
wurden mit Denkvermögen geschaffen, 
mit Fähigkeit zur freien Entscheidung, 

anders hätten sie weder Indivi-
dualität noch Charakter beses-
sen. Sünde heißt Übertretung 

von Gottes Gesetz, und Engel lehn ten sich 
gegen Gottes Gesetz, die Grundlage seiner 
Herr schaft, auf: Das war ihre Sünde.

„Denn Gott hat selbst die Engel, die 
gesündigt haben, nicht verschont, sondern 
hat sie in finstere Höhlen hinab gestoßen 
und übergeben, dass sie zum Gericht be-
halten werden; und hat nicht verschont 
die vorige Weit, sondern bewahrte allein 
Noah, den Prediger der Gerechtigkeit, mit 
sieben andern und brachte die Sintf lut 
über die Welt der Gottlosen …“ (2. Petrus 
2, 4-5, oben schon ange sprochen).

Die Stelle zeigt, dass allgemeine Sün-
de allgemeine Zer störung der physischen 
Erde nach sich zieht. Die „vorsint flutliche“ 
Sünde, die die Sintflut auslöste, war welt-
weit, all gemein: Aber die Erde war … vol-
ler Frevel … denn alles Fleisch hatte sei-
nen Weg verderbt auf Erden … (1. Mose 
6, 11-12). Aber Noah fand Gnade vor dem 
Herrn … Noah war ein frommer Mann 
und ohne Tadel zu seinen Zeiten; er wan-
delte mit Gott (Vers 8-9). Alles Fleisch au-
ßer Noah hatte gesündigt – alle Menschen 
auf der Welt. So zerstörte auch die Flut die 
ganze Welt.

Und was Sodom und Gomorra be-
trifft: Homosexualität und andere Laster 
hatten sich nicht auf die Stadtgrenzen be-
schränkt. Folgerichtig traf das Strafgericht 
die ganze Umgebung mit. Die Sünde der 
Engel war weltweit, so war auch die Zer-
störung der physischen Erde weltweit.

Die oben zitierten Verse setzen das 
Sündigen der Engel vor die vorsintflutli-
che Welt, die mit Adam begann, vor die 
Erschaffung des Menschen überhaupt. 
Eine für viele sicher überraschende Er-
kenntnis, dieser Teil der fehlenden Wis-
sensdimension: Vor dem Menschen be-
wohnten Engel die Erde.

Auf Erden waltete Gottes Herr-
schaft – bis zur Rebel lion der sündigen 
Engel.

Wie lange Engel die Erde bewohnt ha-
ben, bleibt in der Schrift offen; es mögen 
Jahrmillionen gewesen sein. Dazu später 
mehr. Doch diese Engel sündigten. Sün-
de ist definiert als Übertretung des gött-
lichen Gesetzes (1. Johannes 3, 4). Und 
Gottes Gesetz ist die Grundlage der Herr-
schaft Gottes. Wir wissen also, dass diese 
Engel – offenbar ein Drittel der Engelwelt 
(Offenbarung 12, 4) – sündigten, sich auf-
lehnten gegen die Herrschaft Gottes. Und 

Sünde zieht Strafe nach sich. Für die Engel 
freilich nicht den Tod, wie für den Men-
schen. Engel sind unsterbliche Geist-We-
sen. Ihnen war die Erde, die physische 
Erde, unser Planet, als Besitztum und 
Wohnung zugewiesen worden.

Das allgemeine Sündigen der Engel 
hatte nun zur Folge: physische Zerstörung 
der Erdoberfläche.

Gott ist Schöpfer. Aber auch Erhalter: 
Was er erschafft, bewahrt er auch durch 
seine Ordnung. Alles von Gott Geschaf-
fene ist zweckbestimmt – soll „benutzt“, 
geschützt, bewahrt werden. Und diese 
„Benutzung“ wird durch Gottes Herr-
schaftsordnung reguliert. Als die Engel 
sich gegen Gottes Herrschaft auflehnten, 
zog er gewissermaßen seine schützende 
Hand von der physischen Erde, ihrer ur-
sprünglichen Schönheit und Herrlichkeit 
zurück – und Zerstörung der Erdoberflä-
che war die Folge.

Gott ist Schöpfer, Bewahrer und 
Herrscher.

Der große Zerstörer hat einen anderen 
Namen: Satan!

Im Judasbrief (Vers 6-7) heißt es: „Auch 
die Engel, die ihren himmlischen Rang 
nicht bewahrten, sondern ihre Behausung 
verließen, hat er für das Gericht des gro-
ßen Tages festgehalten mit ewigen Banden 
in der Finsternis. So sind auch Sodom und 
Gomorra und die umliegenden Städte, die 
gleicherweise wie sie Unzucht getrieben 
haben und anderem Fleisch nachgegangen 
sind, zum Beispiel gesetzt und leiden die 
Pein des ewigen Feuers.“

Zurück nun zu 1. Mose 1, 1-2. Vers eins, 
wie gesagt, unterstellt eine vollkommene 
Schöpfung. Gott ist der Urheber von Le-
ben, von Schönheit, von Makellosigkeit. 
Satan hat nur Finsternis, Hässlichkeit, 
Unvollkommenheit, Gewalt gebracht. 
Vers eins zeigt die Erschaffung einer voll-
kommenen Erde, herrlich und schön. Vers 
zwei lässt erkennen, welches Ergebnis die 
Sünde der Engel hatte:

Und die Erde war [ward] wüst und 
leer … „Wüst und leer“ ist eine Überset-
zung von tohu und bohu (hebräisch), was 
soviel wie „chaotisch, verlassen, durchei-
nander“ bedeutet; im deutschen „Tohu-
wabohu“ hat sich der Ausdruck original 
erhalten. Und das Wort für „war“ wird 
an anderen Stellen (z. B. 1. Mose 19, 26) 
mit, wie es richtiger heißen muss, „ward“ 
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übersetzt. Sprich: Die Erde, ursprüng-
lich schön und vollkommen beschaffen, 
war nun chaotisch, wüst und leer gewor-
den – wie unser Mond, mit dem Unter-
schied, dass es Wasser auf ihr gab.

David wurde inspiriert niederzuschrei-
ben, dass Gott die Erde erneuerte: „Du 
sendest aus deinen Odem, so werden sie 
geschaffen, und du machst neu die Gestalt 
der Erde“ (Psalm 104, 30).

Nun eine weitere Überraschung für 
die meisten Leser: eine Tatsache, biblisch 
fundiert, der großen Öffentlichkeit gleich-
wohl unbekannt.

Von Vers zwei an beschreibt der Rest 
dieses ersten Kapi tels der Bibel nämlich 
nicht mehr die Urschöpfung der Erde, 
sondern deren Erneuerung, nachdem sie 
wüst und leer gewor den war, dem Sün-
denfall der Engel folgend.

Was vom zweiten Vers an – im so 
genannten „Schöpfungskapitel“ der Bi-
bel – beschrieben ist, spielte sich vor erdge-
schichtlich sehr „kurzer“ Zeit ab, biblischer 
Chro nologie gemäß vor rund sechstausend 
Jahren. Das hätte Mil lionen oder sogar 
Milliarden von Jahren nach der Urschöp-
fung in Vers eins gewesen sein können.

Später werde ich mehr zu sagen ha-
ben über die mögliche Zeitspanne, in der 
die Engel sich gegen Gottes Regierung 
auflehnten.

Die Erde war wüst und leer geworden. 
Ursprünglich hat te Gott sie nicht so ge-
schaffen. Gott ist kein Gott der Unord-
nung (1. Korinther 14, 33).

Dasselbe hebräische Wort tohu kehrt 
in Jesaja 45, 18 wieder, wo es heißt: Denn 
so spricht der Herr, der den Him mel ge-
schaffen hat – er ist Gott; der die Erde 
bereitet und gemacht hat – er hat sie ge-
gründet; er hat sie nicht geschaffen, dass 
sie leer [tohu] sein soll, sondern sie berei-
tet, dass man auf ihr wohnen solle …“

Zur Schöpfungsgeschichte zurück.
Die Erde war also chaotisch wüst und 

leer geworden: „… und es war finster auf 
der Tiefe [gemeint ist der Ozean, das tie-
fe Meer, das die Erde bedeckte]; und der 
Geist Gottes schwebte auf dem Wasser. 
Und Gott sprach: Es werde Licht! Und es 
ward Licht. Und Gott sah, dass das Licht 
gut war. Da schied Gott das Licht von der 
Finster nis …“ (1. Mose 1, 2-4).

Satan ist der Urheber der Finster-
nis. Der Aufstand der Engel hatte dazu 

geführt, dass Finsternis herrschte. Gott 
ist der Urheber von Licht und Wahrheit. 
Licht zeigt Schönheit, hebt sie hervor, 
enthüllt auch das Böse. Finsternis ver-
birgt beides.

Die Verse, die in diesem ersten Kapitel 
der Bibel fol gen, schildern die Erneuerung 
der Gestalt der Erde, das Aufsprießen der 
Gräser, Bäume, Gewächse, Blumen, aller 
Pflan zen – dann die Erschaffung von Fi-
schen und Vögeln, der Tiere und schließ-
lich des Menschen.

D e r  g r o S S e  l u z i f e r

Bevor wir auf die Menschheitsschöpfung 
eingehen, müssen wir noch das vorge-
schichtliche Bild abrunden.

Wer stand als treibende Kraft hinter 
dem Sündenfall der Engel? Wie fing es an?

Halten wir nochmals fest, dass Gott 
der Schöpfer das, was er erschafft, durch 
seine herrschende Hand auch erhält, 
fortentwickelt, verschönt. Alles von Gott 
Geschaffene ist zweckbestimmt. Die Erde 
war ursprünglich dazu bestimmt, von En-
geln bewohnt zu werden.

Als Gott die neugeschaffene, voll-
kommene, schöne und herrliche Erde 
den Engeln – anscheinend ein Drit-
tel der Gesamtzahl (Offenbarung 12, 
4) – übergab, setzte er als Sachwalter 
der göttlichen Herrschaft einen Erzen-
gel über sie – den großen Cherub Lu-
zifer. Außer ihm gab es nur noch zwei 
Cherubim seines hohen Ranges: Michael 
und Gabriel.

Soweit die Schrift es erkennen lässt, 
verkörpern diese den absoluten Gipfel 
dessen, was Gott an Engeln, an Geist -
Wesen, zu erschaffen imstande ist. Lu-
zifer war ein Über -Wesen in jeder Bezie-
hung, von überwältigender, majestäti scher 
Schönheit, strahlend, mit höchster Macht, 
Weisheit und Erkenntnis ausgestat-
tet – vollendet, wie Gott ihn schuf. Aber 
notwendigerweise schuf ihm Gott auch 
Entschlusskraft und Entscheidungsfähig-
keit ein, Eigenschaften, ohne die er, Luzi-
fer, weder Individualität noch Charakter 
besessen hätte.

Ich möchte, dass Sie sich die ganze 
Herrlichkeit dieser Krone aller von Gott 
geschaffenen Wesen bewusst machen. 
Zwei Bibelstellen gibt es, die uns von 

seinem ursprünglich geschaffenen Zu-
stand berichten.

Zunächst Jesaja 14. ein berühmtes Ka-
pitel, das mit der – jetzt kurz vor uns lie-
genden – Zeit beginnt, in der der ewige 
Gott selbst ins Weltgeschehen eingreifen 
wird. Das Volk Israel (nicht unbedingt 
oder ausschließlich iden tisch mit den 
heutigen Israelis, den Nachkommen Ju-
das) wird wieder in Gefangenschaft ge-
fallen sein, und Gott wird eingreifen 
und es in seine alte Heimat Palästina 
zurückbringen.

„Und zu der Zeit, wenn dir der Herr 
Ruhe geben wird von deinem Jammer und 
Leid und von dem harten Dienst, in dem 
du gewesen bist, wirst du dies Lied anhe-
ben gegen den König von Babel und sagen: 
Wie ist‘s mit dem Treiber so gar aus, und 
das Toben hat ein Ende! Der Herr hat den 
Stock der Gottlosen zerbrochen, die Rute 
der Herrscher. Der schlug die Völker im 
Grimm … und herrschte mit Wüten über 
die Nationen und verfolgte ohne Erbar-
men“ (Verse 3-6).

„König von Babel“, damit ist nicht der 
damalige babylonische König Nebukad-
nezar gemeint. Es bezieht sich auf eine 
Zeit, die noch bevorsteht, kurz bevor-
steht; auf einen modernen Nachfolger des 
Nebukadnezar. Es bezieht sich auf das 
politische Oberhaupt der bald kommen-
den Erneuerung des „Heiligen Römischen 
Reiches“, einer Art „Vereinigter Staaten 
von Europa“ – eines Zehnstaatenbundes, 
der aus der Europäischen Gemeinschaft 
von heute hervorgehen oder ihr folgen 
wird. Großbritannien wird übrigens 
nicht dazu gehören. Dieses vereinte Eu-
ropa wird Israel schlagen – wenn man 
weiß, wer heute „Israel“ darstellt, und ich 
meine nicht den Stamm Juda, die Israelis 
von heute. Noch viele andere prophetische 
Schriftstellen spielen da mit, die zu erläu-
tern hier kein Platz bleibt.

Jedenfalls: Zur Zeit dieser Prophe-
zeiung wird besagter König von Babel: 
vollständig besiegt worden sein durch 
das Eingreifen des lebendigen Christus in 
Macht und Herrlichkeit – „Nun hat Ruhe 
und Frieden alle Welt und jubelt fröhlich. 
Auch freuen sich die Zypressen über dich 
und die Zedern auf dem Libanon und sa-
gen: Seit du daliegst, kommt nie-
mand herauf, der uns abhaut“ 
(Verse 7-8).
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(Ich möchte an diesem Punkt etwas 
Interessantes einfügen. Die biblisch be-
rühmten Zedern von Libanon sind fast 
vollständig gefällt. Nur noch hoch oben 
auf den Bergen gibt es eine kleine Gruppe 
dieser Bäume. Ich habe sie gesehen und 
fotografiert. Doch die vielleicht schöns-
ten Exemplare der Zedern von Libanon, 
die es heute noch auf Erden gibt, befinden 
sich auf unserem ehemaligen Ambassador 
Campus in England. Wir haben sie sehr 
geschätzt. Es ist interessant festzustellen, 
dass diese Prophezeiung, die etwa 500 
Jahre v. Chr. geschrieben wurde, die Tat-
sache vermerken sollte, dass diese schö-
nen und stattlichen Bäume größtenteils 
gefällt worden seien.)

Besagte Stelle in Jesaja 14 spricht vom 
Sturz dieses kommenden Königs durch 
die Hand des verherrlichten, allmächti-
gen Christus. Sie stellt ihn dar als Satans 
Hauptinstrument in den kommenden 
Jahren, seinen politischen und militäri-
schen Vollstrecker gewissermaßen – von 
Satan völlig verführt.

Dann jedoch – mit Vers 12 begin-
nend – springt die Bedeutung der Passage 
plötzlich um: War bisher vom mensch-
lichen Werkzeug Satans, so ist nun vom 
Teufel selbst die Rede, vom einstigen Erz-
engel Luzifer:

„Wie bist du vom Himmel gefallen, du 
schöner Mor genstern! Wie wurdest du zu 
Boden geschlagen, der du alle Völker nie-
derschlugst. Diesen „Sieg über die Völker“ 
bewirkte Satan durch den politisch-mili-
tärischen Führer in seiner Gewalt, von 
dem die ersten elf Verse sprechen.

„Luzifer“ selbst bedeutet „leuchtender 
Morgenstern“, „Lichtbringer“, wie Gott 
ihn ursprünglich schuf. Weiter im Text: 
„Du aber gedachtest in deinem Herzen: 
Ich will in den Himmel steigen und mei-
nen Thron über die Sterne [Engel] Gottes 
erhöhen …“

Man beachte: Luzifer hatte einen 
Thron – er war ein Herrscher. Sein Thron 
stand auf Erden, von dort wollte er sich ja 
in den Himmel erhöhen.

Weiter: „… ich will mich setzen auf 
den Berg der Ver sammlung im fernsten 
Norden. Ich will auffahren über die hohen 
Wolken und gleich sein dem Allerhöchs-

ten“ (Verse 13 -14). Klar wird: 
Luzifer führte nichts Geringeres 
im Schilde, als Gott vom Thron 

zu stürzen und sich dessen Stelle anzu-
maßen. Anscheinend wollte er sich selbst 
als Herrscher über das Universum setzen.

Am Ende aber (und hier ist wieder das 
menschliche Werkzeug Satans gemeint): 
Ja, hinunter zu den Toten fuhrest du [heb-
räisch scheol], zur tiefsten Grube! (Vers 15).

Von diesem Punkt an kehrt der Text-
sinn zurück zu dem menschlichen König. 
Dessen „Anstifter“, das höchste Mei-
sterstück göttlicher Schöpferkraft, Luzi-
fer, wendete sich gegen seinen Herrn und 
Meister wie Frankensteins Monster, wollte 
ihn vernichten und seine Macht über das 
Universum an sich reißen.

Die Herrschaft, die er zu errichten 
gedachte, gründete sich nicht auf den 
Liebesgedanken – auf Geben, auf Anteil-
nahme am Wohl des Nächsten –, sondern 
auf Selbstsucht, auf Hochmut, Wol-
lust und Gier, auf Neid, Eifersucht, Kon-
kurrenzgeist, Hass, Gewalt und Vernich-
tung, auf Finsternis und Irrtum statt auf 
Licht und Wahrheit, auf Hässlichkeit statt 
auf Schönheit.

Die zweite Bibelstelle, die dieses hohe 
Engelgeschöpf Gottes beschreibt, ist Hes-
ekiel 28.

l u z i f e r :  e i n 
g e S c h a f f e n e S  W e S e n

Im Zusammenhang geht es dabei vom 
26. Kapitel an um Tyrus, die große Stadt, 
einst wirtschaftliche Metropole der alten 
Welt, so wie Babylon die politische Met-
ropole war, Tyrus war das New York, das 
Tokio der alten Welt: Weltha fen und Han-
delszentrum, sonnte sie sich im eigenen 
Glanz, wie in unserer Zeit Paris.

Kapitel 27 fährt mit Passagen fort, die 
eine gewisse Ähnlichkeit mit dem 18. Ka-
pitel der Offenbarung aufweisen, unter 
Anspielung auf eine politisch-religiöse 
Führerfigur, die kommen soll (Verse 9-19).

Im achtundzwanzigsten Kapitel rückt 
dann jene Zeit näher in den Mittelpunkt, 
die jetzt kurz vor uns liegt, die Zeit, die 
auch Jesaja 14 schildert. Angesprochen 
ist der „Fürst von Tyrus“, ein irdischer 
Herrscher. Gott redet zum Propheten 
Hesekiel: „Du Menschenkind, sage dem 
Fürsten zu Tyrus [in Wirklichkeit bezieht 
sich dies auf einen mächtigen Kirchen-
führer, der bald, in unserer Zeit, erste hen 

soll]: So spricht Gott der Herr: Weil sich 
dein Herz überhebt und spricht: ‚Ich bin 
ein Gott, ich sitze auf einem Göttersitz 
mitten im Meer’, während du doch ein 
Mensch und nicht Gott bist, dennoch 
überhebt sich dein Herz, als wäre es eines 
Gottes Herz … nun bist du so stolz ge-
worden, weil du so mächtig bist; – darum 
spricht Gott der Herr: Weil sich dein Herz 
überhebt, als wäre es eines Gottes Herz, 
darum siehe, ich will Fremde aber dich 
schicken, die Gewalttätigsten unter den 
Völkern … Sie sollen dich hinunter sto-
ßen in die Grube, dass du den Tod eines 
Erschlage nen stirbst mitten auf dem Meer 
(Hesekiel 28, 2-8). (Verglei che 2. Thes-
salonicher 2, 3-4, wo die Rede von dem 
„Mensch der Sünde“ ist, der sich überhebt 
über alles, was Gott oder Got tesdienst 
heißt, sodass er sich in den Tempel Gottes 
setzt und vorgibt, er sei Gott.)

e i n  S u p e r ‑W e S e n

Aber an dieser Stelle sowie in Jesaja 14 
wird der mindere menschliche Typ zu ei-
nem größeren Antityp erhoben. Anstatt 
vom Fürsten zu Tyrus – ein Mensch – ist 
dann die Rede von dem König von Tyrus. 
Der ist derselbe wie Luzifer.

Hesekiel fährt fort:
„Und des Herrn Wort geschah zu mir. 

Du Menschen kind, stimm ein Klagelied 
an über den König von Tyrus und sprich 
zu ihm: So spricht Gott der Herr: Du 
warst das Abbild der Vollkommenheit, 
voller Weisheit und über die Maßen 
schön“ (Verse 11-12).

Lesen Sie die Verse bitte noch einmal. 
Gott würde solche Superlative niemals für 
einen sterblichen Menschen gebrau chen. 
Luzifer war das Abbild der Vollkom-
menheit, das Mei sterstück der Schöpfung 
Gottes, das allerhöchste Geist- Wesen, das 
Gott fähig war zu schaffen. Tragischer-
weise rebellierte er gegen seinen Schöpfer.

„In Eden warst du, im Garten Gottes 
…“ (Vers 13); er hatte die Erde bewohnt. 
Sein Thron war hier … geschmückt mit 
Edelsteinen jeder Art … Von Gold war 
die Arbeit dei ner Ohrringe und des Per-
lenschmucks, den du trugst; am Tag, 
als du geschaffen wurdest, wurden sie 
bereitet.“ Er war ein geschaffenes We-
sen – kein geborener Mensch. Er war ein 
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Geist-Wesen – nicht von menschlichem 
Fleisch. Großes Genie und Musikalität 
waren ihm eingeschaffen worden. Jetzt, 
da sein Denken, Handeln und Sein voll-
kommen per vertiert sind, ist er der eigent-
liche Urheber des Lärms, der entarteten 
Musik – der Dissonanzen, des grässlichen 
Gejau les und Gequietsches –, der mutlo-
sen, verzweifelten Gemütsstimmungen. 
Man halte sich all dies Talent, diese Ga-
ben, dieses Potential, einem Wesen von 
„unbegrenzten Möglichkeiten“ einge-
schaffen, vor Augen. Und alles perver-
tiert! Alles verdorben – in Hass, Destruk-
tion und Hoffnungs losigkeit verwandelt.

Dennoch: Mut! Dem Menschen steht 
eine Bestimmung offen, weit, weit höher 
noch als diejenige Luzifers in seinem ur-
sprünglich geschaffenen Zustand, vor sei-
ner Auflehnung gegen Gott. Freilich muss 
der Mensch, will er dieser Bestim mung 
gerecht werden, selbst aktiv dazu die Vor-
aussetzungen schaffen: Er muss sich Satans 
Verführungskünsten, seinem lähmenden 
Einfluss widersetzen und Gottes Weg gehen.

Um mit der obigen Stelle und deren 
Wichtigkeit fortzu fahren: „Du warst ein 
glänzender, schirmender Cherub …“, sagt 
Gott von Luzifer. Dies führt uns zurück 
zum 25. Kapitel des 2. Buches Mose, wo die 
Bauvorschriften für die Bundes lade gege-
ben werden. Die Beschreibung beginnt 
mit Vers 10, und in Vers 18-20 erfahren 
wir, dass Mose auch einen „Gna denthron“ 
machen sollte, an dem zwei Cherubim 
standen, Abbild des göttlichen Thrones 
im Himmel – des Herr scherthrones Got-
tes über das Universum. Die Flügel der 
bei den Cherubim beschirmten den Thron.

au S g e b i l D e t  a m 
r e g i e r u n g S S i t z  
D e S  u n i v e r S u m S

Luzifer hatte also am Thron Gottes selbst 
gestanden. Er war ausgebildet und erfah-
ren als Sachwalter der Herrschaft Got tes. 
Dieses Wesens, geschult und mit hoher 
Erfahrung, bediente sich Gott gewisser-
maßen als Führungskraft in seiner Hier-
archie, als Statthalter über die Engel, wel-
che die Erde bewohnten.

Weiter: „… auf den heiligen Berg hat-
te ich dich gesetzt; ein Gott warst du und 
wandeltest inmitten der feurigen Steine“ 

(Hesekiel 28, 14). Hier kann von keinem 
Menschen die Rede sein. Doch dann:

„Du warst ohne Tadel in deinem Tun 
von dem Tage an, als du geschaffen wur-
dest, bis an dir Missetat [Gesetzlosig-
keit] gefunden wurde“ (Vers 15). Er be-
saß unendliche Weisheit, Wissensfülle 
und Erkenntnis. Gleichzeitig aber auch 
Denk- und Entscheidungsvermögen, die 
Fähigkeit der Wahl. Obschon er mithin 
„weiterdenken“ und die Konse quenzen 
seines Handelns gewiss voraussehen 
konnte, lehnte sich Luzifer, diese Krone 
aller von Gott geschaffenen Wesen, ge-
gen seinen Schöpfer auf – gegen den Weg, 
der alles Gute hervorbringt. Er fiel in Ge-
setzlosigkeit. Er war als Sachwalter einer 
vollkommenen, gerechten Herrschafts-
ordnung ausge bildet worden. Solange er 
dieses Amt getreulich ausübte, herrschten 
Glück und Freude in unsagbarer Fülle auf 
der Erde: Frieden, wunderbare Harmonie, 
vollkommene Liebe, Hilfsbereitschaft. Die 
Ordnung Gottes sorgte für diesen Glücks-
zustand – solange Luzifer loyal blieb.

Wa r u m  S ü n D i g t e n 
D i e  e n g e l ?

Wer oder was war nun die Ursache, dass 
die Engel auf Erden sich der Sünde, der Ge-
setzlosigkeit zuwandten? Stifteten etwa die 
Engel ihren Anführer, dieses vollkomme-
ne Wesen, dazu an? Nein, umgekehrt: Er 
war es, in dem „Missetat“ gefunden wurde. 
Aber nach wie langer Zeit? Das wissen wir 
nicht, die Schrift lässt diesen Punkt offen. 
Es kann ein Jahr oder weniger, es kann 
Abermillionen Jahre gedauert haben.

Und selbst nachdem Luzifer einmal 
den Entschluss zum Aufruhr gefasst hat-
te, zum „Putsch“ gegen Gott, wissen wir 
nicht, wie lange er brauchte, um all die 
vielen Engel auf seine Seite zu bringen.

Die angewandte Methode ist mir aber 
wohlbekannt. Ver führte Menschen wer-
den auch heute durch dieselbe Methode 
Satans zu Untreue, Rebellion und selbst-
süchtiger Opposition gegen Gottes Re-
gierung aufgehetzt. Zuerst werden einige 
durch Bemerkungen über angebliches 
„Unrecht“ zu Neid, Eifersucht, Unmut be-
wogen – und letztlich zu Untreue.

Dann benutzt er diese wenigen wie 
faule Äpfel, die eine ganze Kiste verderben 

können, um ihre Mitmenschen mit Ge-
fühlen von Selbstmitleid, Unmut, Untreue 
und Rebellion zu infizieren. Schritt für 
Schritt kann Satan auf diese Weise sein 
Ziel erreichen.

Wenn in der Regierung Gottes auf Er-
den heute diese „faulen Äpfel“ nicht recht-
zeitig entfernt würden, ginge die gesamte 
Regierung zugrunde. Aber sobald diese 
faulen Äpfel aussortiert sind, können sie 
an den restlichen Äpfeln keinen Schaden 
mehr anrichten. 

Wie lange musste Satan wohl dazu 
gebraucht haben, Mil lionen von heiligen 
Engeln zu Unmut, Verbitterung, Untreue 
und letzten Endes zu offener gewalttätiger 
Rebellion aufzu hetzen?

Es mag Hunderte, Tausende Millionen 
von Jahren in Anspruch genommen ha-
ben. All das spielte sich vor Erschaf fung 
des Menschen ab.

Es vollzog sich nach der im ersten Vers 
von 1. Mose angesprochenen Urschöpfung 
der Erde. Vers zwei des „Schöpfungska-
pitels“ schildert einen Zustand, der vom 
Sündenfall der Engel herrührte. Die im 
Anschluss dargestell ten Ereignisse mögen 
also Jahrmillionen nach der Urschöpfung 
der Erde stattgefunden haben.

Es kann also durchaus stimmen, dass 
die Erde selbst Millionen von Jahren alt ist. 
Aber weiter in Hesekiel 28: „Durch deinen 
großen Handel wurdest du voll Frevels 
und hast dich versündigt. Da verstieß ich 
dich vom Berge Gottes und tilgte [besei-
tigte] dich, du schirmender Cherub, hin-
weg aus der Mitte der feurigen Steine. Weil 
sich dein Herz erhob, dass du so schön 
warst, und du deine Weisheit verdor ben 
hast in all deinem Glanz, darum habe ich 
dich zu Boden gestürzt …“ (Vers 16-17). 
Von hier an kehrt der Kontext wie der zu-
rück zu jenem religiös-politischen Führer, 
einem Men schen, der bald in Erscheinung 
treten wird – dessen Vor läufer der antike 
Herrscher von Tyrus war.

Wie berichtet, war als Folge des Abfalls 
Luzifers (der jetzt der Teufel ist) und der 
„Engel, die gesündigt haben“ (jetzt seine 
Dämonen), Zerstörung, Chaos und Fins-
ternis über die Erde gekommen, und Gott 
erneuerte später in sechs Tagen die Gestalt 
der Erde (1. Mose 1, 2-25).

Aus welchem Grund aber 
schuf Gott Menschen (1. Mose 
1, 26)?
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Versuchen wir einmal, die Situation mit 
Gottes Augen zu sehen. Gott hat uns ei-
nen Verstand gegeben, der seinem ähnelt, 
nur dass er kleiner, beschränkter ist. Gott 
schuf uns zu seinem Bilde, ihm (äußerlich) 
ähnlich, nur aus Materie und nicht, wie er, 
aus Geist. Aber Gott sagt: „Ein jeglicher 
sei gesinnt, wie Jesus Christus auch war“ 
(Philipper 2, 5). In begrenz tem Umfang 
können wir denken, wie Gott denkt. Wie 
muss Gott die Situation gesehen haben, als 
er daranging, die Erde zu erneuern – nach 
dem Debakel mit den Engeln?

Er hatte die Erde schön und voll-
kommen gemacht, sie mit Engeln bevöl-
kert – wahrscheinlich Millionen. Über 
sie, als König auf einem irdischen Thron, 
hatte er einen Erzengel gesetzt – den 
Cherub Luzifer. Luzifer war das höchste 
Mei sterstück göttlicher Schöpferkraft als 
einzeln geschaffenes Geist-Wesen. Er ver-
körperte das Nonplusultra an Schönheit, 
Macht, Verstand, Erkenntnis, Intellekt, 
Weisheit, das Gottes Allmacht hervor-
bringen konnte.

Und dieses große Wesen, klug, erfah-
ren und ausgebildet an Gottes eigenem 
Thron, dem Herrschersitz des Kosmos; er, 
der Sachwalter göttlicher Herrschaft, hat-
te sich gegen diese Herrschaft aufgewor-
fen, sich gegen Unterordnung unter Gott 
überhaupt gestellt und alle seine Engel 
zum Abfall geführt, zur Sünde der Rebel-
lion und des Treuebruchs.

Man denke weiter: Offenbar war das ge-
samte Universum gleichzeitig mit der Erde 
geschaffen worden. Weder in der Schrift 
noch in dem, was die Wissenschaft festge-
stellt hat, finden sich Hinweise, dass es auf 
all den fernen Planeten im grenzenlosen 
Raum je Leben gegeben hat. Aber Gott tut 
nichts ohne Grund. Was er erschafft, ist 
immer irgendwie zweckbestimmt.

Jetzt – wie gesagt: jetzt – sind sämtli-
che Planeten des Universums anscheinend 
ebenso wüst und leer (tohu und bohu) wie 
einst die Erde nach 1. Mose 1, 2. Doch in 
solchem Verfallszustand, unserem Mond 
ähnlich, hat Gott die Erde ursprünglich 
nicht geschaffen. Hätten die Engel die Erde 
bewahrt und gepflegt, wie sie war, hätten 
sie Gottes Weisun gen Folge geleistet und 
sich seiner Herrschaft untergeordnet, so 

hätte ihnen ein ungeheures Potential of-
fen gestanden: Bevölkerung des gesamten 
Universums nämlich, ein giganti sches, 
kosmisches Besiedelungsprogramm. Als 
sie auf Erden jedoch Verrat übten, muss 
Zerstörung auch über die anderen Plane-
ten im All gekommen sein, Planeten, die 
ihnen eigent lich zugedacht waren.

Diese beispiellose Tragödie überschau-
end, muss Gott sich bewusst geworden sein, 
dass nun, nachdem das höchste vollkom-
menste Wesen, das zu schaffen er imstande 
war, sich aufgelehnt hatte, nur noch ein ein-
ziges Wesen übrig blieb, das nicht sündigte 
und nicht sündigen konnte: Gott selbst.

Und Gott ist der Vater der Gottfamilie.
Johannes 1, 1-5: Das „Wort“, das „Fleisch 

ward“ (Vers 14), hat schon immer existiert, 
seit ewig, beim Vater. Gottva ter hat alle 
Dinge – das gesamte Universum – durch 
den, der zu Jesus Christus wurde, erschaf-
fen (Epheser 3, 9; Kolosser 19, 16-17).

Während seines Erdenlebens betete Je-
sus zu Gott, sei nem Vater im Himmel. Der 
Vater sprach von ihm als „gelieb ten Sohn, 
an dem ich mein Wohlgefallen habe“. Jesus 
lebte als Mensch auf Erden, Versuchungen 
ausgesetzt wie wir, aber ohne Sünde.

Das vierte Wort am Anfang der Bibel 
heißt „Gott“ (1. Mose 1, 1), das hebräische 
Ursprungswort an dieser Stelle „elohim“ 
(Plural), ein Sammelbegriff wie Familie, 
Kirche, Gruppe. Die Familie ist Gott. Es 
gibt nur einen Gott – die eine Familie, 
aber sie besteht aus mehr als einer Person.

Gott sah: Kein Wesen, das geringer 
war als er, war absolut gegen Sünde ge-
feit – nur Gott kann nicht sündigen. Nur 
er selbst (als Gottfamilie) bot noch un-
bedingte Gewähr, jene große, das ganze 
Universum umfassende Bestimmung 
auszu führen. So ging Gott daran, sich 
zu vermehren, und zwar indem er Men-
schen nach seinem Bilde schuf, wohl aus 
irdi schem Stoff, aus Fleisch und Blut, 
sterblich, aber mit der Möglichkeit, in die 
Gottfamilie, der er als Gottvater vorsteht, 
hineingeboren zu werden.

Diese Möglichkeit öffnete uns Gott durch 
Christus, der sich zu diesem Zweck opferte.

Das also ist der Grund, warum Gott 
den Menschen auf die Erde setzte: Ver-
mehrung seiner selbst. Das Motiv für die 
größte, höchste Schöpfertat, die Gott je 
unternahm. Dies wird im nächsten Kapi-
tel unmissverständlich klargemacht. n

sagen, ‚hey, verschon mich damit. Wir 
kennen das. Wir haben die Behauptun-
gen gehört. Alle 20 Jahre sagen sie, dass es 
die Fusion von jetzt an in 20 Jahren gibt. 
Zwanzig Jahre kommen und wir sind der 
Verschmelzung immer noch nicht näher.‘ 
Es gibt einen Unterschied. Dieses Mal 
denken wir Physiker, dass wir die techni-
schen Probleme im Griff haben.“

Die Belohnung ist enorm: Die Sonne 
produziert in einer Sekunde genügend 
Energie, um den gegenwärtigen Weltbe-
darf für eine Million Jahre abzudecken. 

 
Eine großartige Zukunft 
Das heißt nicht, dass andere saubere Ener-
gietechnologien nicht Bestandteil der Zu-
kunft sein werden. Geothermische Ener-
gie zum Beispiel scheint viel Potential zu 
haben. Wind und Wasserkraft können 
ebenso eine Rolle spielen. Nur Gott weiß 
genau, welche Art von interessanten, un-
entdeckten, sauberen Energiequellen die 
Zukunft bereithält. 

Aber seien Sie versichert, der Schöp-
fer des materiellen Universums hat darin 
eine enorme Energiemenge eingeschlos-
sen, und sobald sein Königreich auf Erden 
errichtet ist, wird der Menschheit die Ge-
legenheit gegeben, sie zu erschließen und 
zu nutzen.

Es ist umwerfend, darüber nachzuden-
ken, wie die Welt wohl wäre mit praktisch 
unbegrenzten Mengen an preisgünstiger, 
umweltfreundlicher Energie.

Die Bibel beschreibt eine Zukunft, in 
der die Welt nicht mit Energieknappheit 
konfrontiert sein wird. Diese tausendjäh-
rige Periode, beschrieben in Jesaja 11 und 
Micha 4, gemeinhin als das Millennium 
bezeichnet, ist als Zeit des Friedens und 
überreichen Wohlstands beschrieben. Es 
ist eine Zeit, in der Gott der Menschheit 
direkt hilft, ihre Probleme zu lösen.

Diese in Zefanja beschriebene uto-
pische Zeit wird auch eine Zeit mit nur 
einer Sprache sein. Wissenschaftler wer-
den dann in der Lage sein, wirklich an 
wegweisenden, erdverändernden Ent-
wicklungen zusammenzuarbeiten. Und 
es wird eine Zeit der Kooperation, nicht 
des Wettbewerbs sein. Indem die Physiker 
einer jeden Nation Gottes physikalische 
Gesetze verstehen und anwenden, werden 
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Deshalb ist der ganze Körper krank 
– von der Fußsohle bis zum Haupt (Vers 
6). Und es führt dazu, dass unser Städte 
von „Fremden“ mit Feuer verbrannt 
werden.

„Die Bibel offenbart auch die Ursache 
der Krawalle“. Nachdem er Jesaja 1, 5-6 
zitierte, erklärte Herr Flurry: „Weder die 
Führer noch ihre Anhänger haben den 
Willen oder die Kraft, die Rassenkrawalle 
und Terroristenangriffe bei den Wurzeln 
zu packen, um sie ein für alle Mal zu be-
heben (sehen sie Daniel 12, 9; 9, 13 und 
3. Mose 26, 19).“

Diese Krawalle sind eine Warnung an 
die ganze Welt: Das geschieht, wenn eine 
Nation Gottes Gesetze ablehnt und ge-
gen seinen Weg der Familiengründung 
rebelliert. Die Krawalle werden nur noch 
schlimmer werden.

Und warum geschieht das alles? Weil 
unsere Völker genau das brauchen, um 
ihren Gott schließlich wirklich ken-
nenzulernen. Wir brauchen das, um 
endlich zuzugeben, dass die dringend 
notwendige Lösung  nicht nur von ei-
ner Wahl mehr, von einem Gesetz mehr, 
von einem Komitee mehr, von einer 
Ausgabeninitiative mehr oder von ei-
nem Rahmenprogramm mehr, abhängt. 
Wir brauchen das, um zuzugeben, dass 
wir uns Gott zuwenden müssen! Ihm zu 
glauben und seine Gesetze zu befolgen, 
das ist es, was diese chaotischen Proble-
me lösen wird!

„Und sie werden erfahren, dass ich der 
Herr bin; nicht umsonst habe ich geredet, 
solches Unglück ihnen zu tun“ heißt es in 
Hesekiel 6, 10. Dies ist die große Lektion 
und Gott will, dass sie die Israeliten und 
der Rest der Welt in den letzten Tagen 
endlich lernen – dann „werden sie erfah-
ren, dass ich der Herr bin“. n

sich auf andere israelitische Nationen aus-
breiten – es sei denn, die Menschen be-
reuen! Gott wird unsere Aufmerksamkeit 
auf die eine oder andere Art erreichen. Je 
größer die Gewalt und das Niederbrennen 
werden, umso größer wird die Hungers-
not werden. Je schlimmer die Hungersnot 
wird, desto intensiver wird die Gewalt 
werden. Es wird ein Teufelskreis werden.“

Ist das nicht eine perfekte Beschrei-
bung dessen, was wir in Englands und 
Amerikas Großstädten erleben? So wie 
die Konkurrenzfähigkeit der USA und 
Großbritanniens weltweit immer mehr 
abflaut, so wird die Arbeitslosigkeit ste-
tig zunehmen. Wenn das passiert, werden 
sich innerstaatliche Krawalle und Gewalt 
viel mehr verbreiten. …

„Die Samen dieses zukünftigen Un-
heils sind bereits gesät worden. Die Re-
gierung hat die Kontrolle verloren. Es gibt 
einen Zusammenbruch von Recht und 
Ordnung. … Wir kommen der Anarchie 
und dem Chaos gefährlich nahe!“

Wir haben gerade eine Weiterentwick-
lung dieser in der Gesellschaft verbreiteten 
Plage der Gewalt und des Niederbrennens 
erlebt, die unsere Großstädte treffen wird.

Die Bibel beschreibt sogar die nutzlose 
Reaktion unserer Führer auf diese Implo-
sion der Ordnung. Aber die Bibel prophe-
zeit diese Probleme und sie sagt nicht, sie 
seien mangels einer weiteren Initiative für 
Sozialausgaben.

In Jesaja 1, 5, wo Gott in erster Linie 
über die Führer von Amerika, Großbri-
tannien und Juda spricht, sagt er: „… das 
ganze Haupt ist krank, das ganze Herz ist 
matt.“ Diejenigen, die für die Führung 
unserer Völker verantwortlich sind, ha-
ben einfach nicht das Herz oder die Kraft, 
das Böse zu konfrontieren, sogar wenn es 
unsere Städte zu zerstören droht.
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Pest eigentlich die Hauptursache für die 
Hungersnot!

Das Wort Pest bedeutet einfach Zerstö-
rung oder Tod. … Diese Pest könnte somit 
eine Plage der Gewalt oder des Nieder-
brennens sein …“ Herr Flurry beschreibt 
dieses Niederbrennen und diese Gewalt 
in unseren Nationen vergleichbar mit den 
Krawallen des Jahres 1992 in Los Ange-
les, sowie mit der Auswirkung von noch 
schlimmerem Chaos: Terrorismus.

„Die Krawalle von Los Angeles sind 
nur ein Typus von dem, was in den 
Grossstädten unserer ganzen Na-
tion geschehen wird”, schrieb Herr 
Flurry im Jahr 1992. „es ist eine harte 
Prophezeiung von unserer Zukunft!“ 
Kann man noch genauer sein?

„Terroristenangriffe, Krawalle und 
Niederbrennen sind die Hauptstoßrich-
tung der in Hesekiel 5 erwähnten Pest“, 
fuhr er fort. „Und diese Krawalle werden 

diese ehrfurchtgebietenden Fortschritte 
mit allen geteilt werden.

Wissenschaftliches Verständnis wird 
leuchten wie nie zuvor. „Man wird nir-
gends Sünde tun noch freveln auf meinem 
ganzen heiligen Berge; denn das Land 
wird voll Erkenntnis des Herrn sein, wie 
Wasser das Meer bedeckt (Jesaja 11, 9).

Freuen Sie sich auf diesen herrlichen Tag.
Glitzernde Städte mit Licht im Über-

f luss; null Verschmutzung; Hochge-
schwindigkeits-Transportsysteme; saube-
re, leistungsfähige Industrien – und wer 
weiß, was wir noch erreichen können, 
wenn wir im Einklang mit Gottes ehr-
furchtgebietenden Gesetzen leben? Blei-
ben Sie hoffnungsvoll. Diese strahlend 
glückliche Zeit kommt bald. n
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